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Der Kaiſer hat im Schloſſe Wilhelmshöhe geſtern
Vormittag den Chef des Militärkabinets, General von Hahnke,
zum Vortrage empfangen

Für den Aufenthalt des Kaiſerpaares in Koblen z am
z1, Auguſt und 1. September iſt jetzt das Programm definitiv feſt
eſeht worden. Am letzteren Tage giebt der Kaiſer den rheiniſchen
Frovinzialſtänden ein Feſteſſen.

Die Annahme, daß der Vizepräſident des Staats
miniſteriums Dr. von Miquel in den nächſten Tagen ſchon
nach Berlin e werde, dürfte ſich als irrthümlich er
weiſen. Wie die „Neue Berl. Korreſpondenz“ erfährt, hat derMiniſter Dr. von Miquel einen ofſwiellen Urlaub von ſechs

Pochen genommen, von dem bis i erſt 14 Tage verſtrichen
nd. Es iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß ein Miniſter
einen Urlaub aus wichtigem Anlaß unterbricht. Ein ſolcher
Fall liegt aber gegenwärtig nicht vor und iſt auch nicht zu er
warten, da Herr von Miquel auch während des Urlaubs die
wichtigeren Reſſort und Staatsminiſterialſachen fortlaufend be
arbeitet. Seine Rückkehr nach Berlin iſt demnach erſt im
zweiten Drittel des September zu erwarten.

Zu dem bevorſtehenden Jagdaufenthalt des
Kaiſers in Ungarn wird dem „Bud. Tagebl.“ aus Fünf-
kirchen geſchrieben:

„Für die Reviere, in welchen der deuiſche Kaiſer mit unſerem
König vom 16. bis zum 20. September jagen ſoll, iſt nun die
Jnundationsgefahr eigentlich vorüber und die Jagden finden in
vollem Umfange, wie ſie geplant geweſen, ſtatt. Vielfach iſt die
Anſicht verbreitet geweſen, daß auch eine Ueberſchwemmung der
Forſte ohne Wirkung hätte bleiben müſſen auf Jagden, welche fünf

ochen ſpäter ſtattfinden. Die Anſicht iſt falſch. Die Donau
ewäſſer laſſen einen Schlamm zurück, der erſt in Monaten auftrocknet,

daß, abgeſehen von der Schädigung des Wildbeſtandes, wohl
auch das ins Auge gefaßte Jagdgebiet unpaſſirbar geworden
wäre. Auch als Kaiſer Wilhelm vor vier Jahren zuerſt in der
Baranya jagte, hatten langwierige Regen eine kleine Ueber-
ſchwemmung des Reviers herbeigeführt, es mußten fortwährend
Tümpel durchſchritten werden und das Jagdergebniß war kein
befriedigendes. Um ſo mehr liegt dem Erzherzog Friedrich
daran, daß ſich nicht eine neuerliche Verſchiebung der Jagden als
wothwendig erweiſe. Der Erzherzog wird e in allernächſter

ieZeit perſönlich die Reviere inſpiziren. Hofſeparatzüge
werden. wie dies ja auch vor vier Jahren
der Fall war, von Totis über Kelenföld direkt
nach Mohäcs dirigirt, wo Erzherzog ffFriedrich ſeine
Gäſte erwartet. Hier begeben ſich die Herren zu Fuß von der
Eiſenbahnſtation zur Schiffsbrücke und dann auf den Dampfer,
der bei dem Dobrinahorn der überſchwemmten Margitta
IJnſel anhält, wo Kaiſer Wilhelm mit kleiner Begleitung ausſteigt,
um in der Morgendämmerung auf Waſſervögel zu pürſchen.
König Franz Joſef und König Albert von Sachſen fahren
weiter bis Vörösmart, von wo bereitſtehende Hofwagen die Jagd

geſellſchaft in den Köröſer Forſt bringen. Die Ankunft hier er
folgt gegen 3 Uhr Morgens. Nach kurzer Raſt beginnen die
Jagden, die auf vier Tage mit je einer Morgen und Abendpürſche
vertheilt find. Sonntag, den 19. September in ſpäter Nachtſtunde
erfolat die Abreiſe von Mohäcs nach Peſt, wo die Gemächer in
der Hofburg ſchon in Stand geſetzt werden.

Der Miniſter des Innern Frhr. v. d. Recke hat am Sonnabend
ſeinen Urlaub angetreten.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Freiherr
von Marſchall iſt mit ſeiner Gemahlin von ſeinem Urlaub,
den er bekanntlich theils auf dem Rigi, theils auf ſeiner Be
ſitzung Neuenheim bei Freiburg in Baden zugebracht hatte,
wieder nach Berlin zurückgekehrt. Perſonen, die
Gelegenheit hatten, den Staatsſekretär zu ſehen, verſichern, daß
ſich ſein Ausſehen und Befinden gebeſſert haben, wenn er auch
immerhin ſich noch einige Schonung auferlegen muß. Jm Laufe
des Sonnabend hatte Herr von Marſchall in ſeiner Wohnung,
die ſich in der Gartenvilla des Auswärtigen Amtes befindet,
eine längere Unterredung mit dem ſtellvertretenden Staats
ſekretär, dem Kaiſerlichen Botſchafter v. Bül o w. Bei dieſer
Gelegenheit ſoll Herr v. Marſchall den Wunſch zu erkennen
gegeben haben, zur völligen Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit
noch einen längeren Nachurlaub antreten zu wollen,
und es iſt nicht zu zweifeln, daß von maßgebender Stelle
dieſem Wunſche willfahrt werden wird. Aller Wahrſcheinlichkeit
nach dürfte Herr v. Marſchall noch für einige Zeit in Neuen
heim Aufenthalt nehmen. Die Thatſache, daß er
einen Nachurlaub antritt, ſcheint die Annahme zu beſtätigen,
daß ſeine Perſönlichkeit dem Reiche in irgend einer Form er
halten bleiben ſoll, wobei freilich die Frage ſeines Geſundheits-
zuſtandes den Ansſchlag geben würde. Jedenfalls wird er
indeß den Poſten des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes
nicht wieder übernehmen. Und das iſt ein Glück!

An Stelle des verſtorbenen Generals der Kavallerie,
General Adjutanten v. Albedyll iſt der frühere Reichskanzler
Graf Caprivi vom Kaiſer zum Domherrn des evangeliſchen
Hochſtifts Brandenburg ernannt worden. Die Domherren in
Brandenburg haben keine Funktionen auszuüben, die ihrem
Titel entſprechen. Es ſind meiſt hohe Beamte und Offiziere.
So ſind der frühere Miniſterpräſident Graf Eulenburg, der
Chefpräſident der Oberrechnungskammer v. Wolff und der
General der Infanterie v. Hahnke Mitglieder des Branden-
burger Domkapitels und beziehen als ſolche nicht unbeträchtliche
Einkünfte.

Der König von Siam iſt mit Gefolge geſtern Abend von
Biebrich in Wiesbaden eingetroffen und hat im Kaiſerhof Abſteige
quartier genommen.

Für die vom Reichstag beſchloſſene Reſolution, wonach
die Annahme und Beſtellung gewöhnlicher Poſtpackete an
Sonn und Feiertagen auf Eilſendungen beſchränkt werden

ſolle, hat ſich keine einzige Handelskammer unbedingt ausge
ſprochen. Eine große Anzahl von Handels und Gewerbe
kammern hat ſich dagegen für die Verlegung der Poſtſchalter
ſtunden zur Annahme von Packeten erklärt, und zwar ſoll der
Nachmittagsdienſt an den Sonn und Feiertagen, ſoweit er dem
Packetverkehr dient, vollſtändig abgeſchafft und die Packet
annahme an Sonn und Feiertagen, abgeſehen von dem Früh-
dienſt von acht bis neun Uhr, auf die Zeit nach dem Vor
mittags-Gottesdienſt, alſo etwa zwiſchen elf und ein Uhr, be-
ſchränkt werden. Dieſer Vorſchlag unterliegt gegenwärtig der
Erwägung der Poſtverwaltung und hat die größte Au ſicht,
verwirklicht zu werden.

Der Centralverband deutſcher Jn-duſtrieller hat über die Errichtung einer Stelle zur Vor
bereitung des künftigen Abſchluſſes von Handelsverträgen
dem Präſidenten des deutſchen Handelstages Mittheilung ge
macht. Dieſe Vorſchläge ſollen auch dem deutſchen Land-
wirthſchaftsrath unterbreitet werden.

Der Kultusminiſter hat Grundſätze zur Aus führung
der Beſ r für die mittleren und höheren
etatsmäßigen Beamten in der Kultusverwaltung aufſtellen und
ſämmtlichen zum Geſchäftsbereich der letzteren gehörenden Be
hörden, welche Beſoldungen für dieſe Beamten anzuweiſen haben,
einſchließlich der Regierungen zuſtellen laſſen. Wegen Aus
führung der Beſoldungsverbeſſerung fur die Profeſſoren
an den Univerſitäten, ſowie für die Leiter und Lehrer
an den vom Staate zu unterhaltenden Lehranſtalten ergehen
beſondere Beſtimmungen.

Die Aufhebung der Königsberger Verfügung, wodurch
eine dreitägige Quarantäne für ruſſiſche Gänſe ange
ordnet wurde, erſcheint allgemein bei Gegnern und Freunden
der Anordnung unverſtändlich. Wie wir zur Ergänzung mit-
theilen wollen, ſind von der Verordnung nur diejenigen Be
ſtimmungen aufgehoben worden, durch die die Quarantäne an
geordnet wurde, während die andern über das Treiben von
Handelsgeflügel und über die Maßnahmen beim Ausbruche
der Geflügelcholera nicht aufgehoben ſind. Es bedarf
keiner weiteren Auseinanderſetzung, daß dieſe letzteren Be
ſtimmungen ohne die Quarantäne ziemlich werth und wirkungs
los ſein müſſen. Die dreitägige Quarantäne wäre an ſich ſchon
das Allermindeſte geweſen, was im Jntereſſe der
Seuchenverhinderung hätte gefordert werden müſſen. Jetzt wird
eine Verfügung des Regierungspräſidenten, die zugeſtandener
maßen mit Ermächtigung des Landwirthſchaftsminiſters erlaſſen
worden iſt, ohne Angabe irgend eines Erundes aufgehoben.
Dazu ſchreibt die „Dtſch. Tgs.-Ztg.“:

„Das iſt ein unerhörter Vorgang. Sollte die Auf
hebung wirklich dadurch veranlaßt ſein, daß man angeblich keine
geeigneten Quarantäneplätze finden konnte Die Regierung wird

Nenn Monate Gefangenſchaft
beim RNegus Menelik.

Einer derjenigen italieniſchen Offiziere, welche in abeſſyniſche
Gefangenſchaft geriethen, der Major Gamerra, damals
Kommandeur des achten EingeborenenBataillons, veröffentlicht
egenwärtig eine Schilderung ſeiner Erlebniſſe während dieſer

Wir entnehmen ſeinen Aufzeichnungen, die ein zuver-
äſſiges Dokument über die den Jtalienern beim Negus zu
Theil gewordene Behandlung zu ſein ſcheinen, das folgende
höchſt anſchaulich und lebendig geſchriebene Kapitel.

Barhäuptig, das Geſicht voll Blut, die Arme
auf den Rücken gebunden, folgte ich mechaniſch meinem Be
r einem Baſcha der königlichen Garde. inter mir

ritlen zwei gemeine Soldaten, die mich durch ſehr über
S Mittel anſpornten, meine Schritte zu beſchleunigen,

ald 71 war, ſie zu verkürzen und den Schluß
unſeres Marſches bildete ein ganz junger Burſche, der dieBüchſe und den Schild des Beſche ſeines Herrn, trug. Mit

Schimpfworten überhäuft, von Schlägen und Stößen betäubt,
hlte ich, wie das Blut in meinen Adern ſtockte, ſo unbarm-

erzig feſt hatte man mir die Arme gebunden und
die Schultern durch zu enge Feſſeln nach rückwärts
zuſammengezogen. Dazu hatte man meine Dienſtſchärpe benutzt

das letzte Geſchenk meines geliebten Bruders. Endlich blieb
ich ſtehen und gab durch Zeichen zu verſtehen, daß ich in ſolcher
Verfaſſung keinen Schritt weiter gehen würde. Der Baſcha
r ohne ſich zu erzürnen, mich loszubinden. Der Mann,deſſen Antlitz ſo hurt ausſah, hatte alſo ein Soldatenherz, und

allmählich erwachte in dem Maße, als die Erbitterung des
Kampfes ſchwand, menſchliches Empfinden wieder in ihm. Von
meinen Feſſeln befreit, begann ich weiter zu marſchiren, als ein
unger Schoaner, welcher ſah, daß ich die Hände frei
tte, dies ſofort benutzte, um mir einen aus

unſeren Batterien geraubten Kaſten zu tragen zu
eben. W trug ihn einige Minuten auf den Armen, dann
ieß der Baſcha, als er ſich umgewandt hatte, mich auch von
dieſer Laſt befreien. Endlich erreichten wir mit Gottes
Hilfe das ungeheuere SchoaLager. Bald darauf traten wir
unter das kleine Zelt meines Wächters. Eine rm
häßliche Sklavin wuſch der Sitte gemäß dem Baſcha die

Jch meinerſeits ſetzte mich auf ein wenig Stroh.
ofort war ich umringt und wurde faſt erſtickt von einer

Schaar ſchmutziger, zerlumpter Kinder, die verſchiedenartige,aber n ekle Gerüche verbreiteten. Ein einziger
dieſer kleiner Schoaner, ein Page LiggJlmas, des t
ben Ras Makonnen, war artig und wohlerzogen, er ſchloß
ſofort Freundſchaft mit mir. und ich gab ihm mein Portemonnaie

und eine kleine ſilberne Münze, die er ſich ſofort um den Hals
hing. Der Baſcha ſah dieſe wenig freiwillige Freigebigkeit
ziemlich mißvergnügt mit an, aber ich wußte ja, daß mir Alles,
was ich beſaß, fortgenommen werden würde.

Die Nacht brach herein und in dem Lager ging es zu, wie
in der Hölle. Man hörte nur Gewehrſalven, Siegesgeſchrei,
betäubenden Lärm, dazwiſchen endloſe Erzählungen, die Prahler
von ihren vollbrachten Tapferkeiten zum Beſten gaben, die
dumpfen Klagen derer, die ihre Todten beweinten und die
wimmernden Seufzer der Verwundeten und Sterbenden.
Jmmerhin war ich ſo erſchöpft, daß ich trotz dieſes Höllenlärms
einſchlief. Seit 36 Stunden hatte ich nicht geſchlafen und war
ſeitdem eine ganze Nacht hindurch marſchirt, hatte eine lange
Schlacht mitgemacht und war endlich als Gefangener wieder
von elf Uhr Morgens bis fünf Uhr Nachmittags marſchirt.

Während dieſer Nacht vom 1. zum 2. März wurde im
des Negus das Loos der gefangenen Offiziere berathen.

ch kann die Richtigkeit des Gerüchtes, das umlief, nicht ver
bürgen, aber man ſagte, die Kaiſerin, Ras Mangaſcha
Johannes und vielleicht auch Ras Olie hätten für
unſeren Tod oder eine noch ſchlimmere Quall!
unſere Verſtümmelung geſtimmt. Der Negus wider
ſetzte ſich dem ausdrücklich, ließ uns das Leben und verbot, daß
uns irgend ein Leid gethan würde. Am nächſten Morgen
kam plötzlich der Baſcha und befahl mir barſch, mich auszu-
ziehen. Jch dachte, ich ſollte erſchoſſen werden. Jch empfand
darüber weder Furcht noch Bedauern, es ſchien mir vielmehr,
als könnte mir nichts Glücklicheres paſſiren, als durch eine
tüchtige Kugel in die Bruſt von meinem Unglück befreit zu
werden. Als ich indeſſen alle meine Kleidungsſtücke ausgezogen
hatte, hieß der Baſcha mich, meinen Waffenrock, meine Bein
kleider und meine Stiefel wieder anzuziehen und ihm zu folgen.
Er führte mich zum Negus. Das kaiſerliche Zelt war ganz in
der Nähe. Der Negus thronte auf einer Art Ruhebett, das
mit einem prachtvollen, roth und goldenen Teppich bedeckt war.
Am meiſten fielen mir ſeine Frauenſtrümpfe auf, die urſprüng-
lich weiß geweſen waren, aber von ihrer erſten Reinheit nicht
unbedeutend verloren hatten. Rechts und links ſtanden die
vornehmſten Ras hinter ihm ſtaffelförmig die Groß-
würdenträger des Hofes, die Eunuchen Pagen
und Diener. verbeugte micher: Wie

einer
geben, anzugreifen „Weil Du nicht ſ h haſt

a

agen,

wieviel Offiziere gefangen wären. Jch antwortete, „ich glaubte,
es wären ihrer ſechs oder ſieben.“ Daraufhin entließ er mich
und ich wurde nach dem Zelte des Baſchas zurückgeführt, wo
ich die Erlaubniß z mich wieder vollſtändig anzuziehen.
Auf dieſem kurzen Wege war ich ſieben oder acht Aerzten und
einem anderen italieniſchen Offizier begegnet. Von ihnen erfuhrich, daß General Albertone und Oberſt Nava unter den Ge

fangenen ſeien. Nun konnte ich erſt die ganze furchtbare Aus
dehnung unſerer Niederlage ermeſſen

Am 4. pung Morgens befahl mir Alt-Johannes, mein
Wächter, abermals mich auszuziehen, um mich zum Negus zu
führen. Diesmal erlaubte er mir indeſſen, unter dem Waffen-
rock eine leichte Unterjacke anzubehalten. Jch muß ge-ſtehen daß man ſein Hemd, ine Unterbeinkleider und

Strümpfe ablegen müßte, um vor dem Negus zu erſcheinen,
ein derartiges Ceremoniell überſtieg mein Verſtändniß und ich
dachte mit wachſender Gereiztheit über die Geheimniſſe der
höfiſchen Etiquette nach. Das Räthſel löſte ſich bald. Der
gute Baſcha ſah voraus, daß ich in jedem Augenblick feſtge-
nommen werden könnte, und wollte ſich wenigſtens den Beſitz
derjenigen Anhängſel meiner Perſon ſichern, die ihm am ange
nehmſten und nützlichſten erſchienen, weiter nichts. An dieſem
Tage wurde ich in der That nicht von Menelik empfangen;
ſein Privatſekretär und Dolmetſcher Ata Gabriel, der
ziemlich gut Franzöſiſch ſprach, ſagte mir in dieſer
Sprache, Se. Majeſtät hätte entſchieden, mich zu dem König
von Godjam zu ſchicken Sofort wurde ich abgeführt, ohne
daß man mir trotz meines Einſpruchs erlaubte, nach dem Zelte
des Baſcha zurückzukehren, wo ich gern meine dort gelaſſenen
Sachen geholt hätte. Bis zum Lager von Teclai-Mainot war
der Weg lang und beſonders traurig für mich. Jch mußte
durch eine doppelte, endloſe Reihe gefangener Askaris gehen,
denen allen auf Befehl des Negus die rechte Hand und der
linke Fuß abgeſchlagen waren. Einige dieſer armen Krüppel
gehörten zum achten Bataillon, ſie ſchrieen, als ſie mich ſahen,
„Major! Major und zeigten mir den Stumpf ihres Armes.
Endlich erreichten wir das Zelt des Königs. Auf einem
Teppich auf dem Boden liegend, beſchäftigte er ſich damit, ge
röſtete Erbſen zu eſſen. Er ließ mich kaum eintreten und ſchickte
mich ſofort zu dem Ras Workie, der mich nicht einmal empfing,
ſondern zu einem alten Balambarras Befehlshaber einer Amba
Feſtung) Namens Uguſcha, führen ließ.

Bei Uguſcha blieb ich bis Mitte April. Alles in Allem
war, da er im Grunde ein gutmüthiger Mann war, mein Loos
bei ihm nicht ſchlecht geweſen, wenn ich eine ſanftere Laune
ätte an den Tag legen können. Aber er ſtellte für mich den
eind dar und mein damals vielleicht ungenügend gerechtfertigter
aß war derart, daß ich ihn nicht verbergen konnte. So ver-

abſcheute auch Uguſcha mich ſchließlich förmlich.



ſich der Verpflichtung nicht entziehen können, über die Gründe der
Aufhebung ſofort ausreichen de Klarheit zu ſchaffen.“
Aber nicht dieſer Vorgang allein iſt unverſtändlich, unver-

ſtändlich iſt's, daß trotz der wiederholten Einſchleppung der
Maul und Klauenſeuche in Oberſchleſien die Grenze immer
noch nicht geſperrt i Sieht man denn wahr-
haftig nicht, oder will man nicht ſehen, wie ſchwer die
Verantwortung iſt, die man damit auf ſich läd Sollte die
Seuche im Jnlande wieder allgemeiner werden, ſollte ſie den
ohnehin mit der Noth ringenden ſege an den Bettelſtab
bringen, hätte er dann nicht ein Recht, zu ſagen „Jhr tragt die
Schuld, die ihr die Seuche ins Land ließet, die ihr den längſt
geforderten Schutz verſagtet.“ Mit Bangen hören die Land
wirthe die Kunde von der Seuchengefahr. Wir wollen nicht
müde werden, ihren Sorgen und Klagen Ausdruck zu geben.
Das halten wir fär unſere unabweisbare Pflicht. Daß aber
die entſprechende Pflicht anderwärts nicht empfunden wird,
das iſt wir können's nicht anders nennen Unver-
ſtändlich.

Der Mitbeſitzer und Redakteur der „Staatsb.-Zeitung“ Erd
mann Klokow iſt Sonnabend Abend im Alter von 73 Jahren
geſtorben.

Die Bertriebseinnahmen der preußiſchen Staatseiſen
bahnen betrugen im Monat Juli insgeſammt 104 619 000 Mark
gegen denſelben Monat des Vorjahres 5608 000 Mk.), das
macht auf den Kilometer 3613 127) Mk.). Davon entfallen auf
den Perſonen und Gepäckverkehr 35 541 000 1 534 000) Mk.,
auf den Güterverkehr 63 315 000 3 67) 000) Mk. Für die Zeit
vom Beginn des Betriebsjahres betrug die Verkehrseinnahme insge-
ſammt 361 755 000 18 307 000) Mk., auf 1 Kilometer 12 516

393) Mk. Davon entfallen auf den Perſonen und Gepäckver
kehr 121029 000 (4- 5887 000) Mk., auf den Güterverkehr
240 726 000 12 420 000) Mk.

Die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ beziffert den Stand
der Saaten in Preußzen Mitte Auguſt wie folgt. Winter
weizen 2,5, Sommerweizen 2,8, Winterſpelz 2,1, Winterrogen
2,8, Sommerrogen 3,2, Sommergerſte 8,0, Hafer 3,0, Erbſen
3,4, Kartoffeln 2,7, Klee 2,5 und Wieſen 2,6, wobei 1 ſehr
gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 ſehr gering bedeutet. Die
ſtarken Niederſchläge im letzten Drittel des Monats Juli haben
die Erntearbeiten ungemein gehemmt. Der Ertrag des Weizens
iſt in der Mehrzahl der Bezirke befriedigend, der Ertrag des
Roggens entſpricht den Erwartungen nicht, die Gerſte iſt in
den von der Näſſe heimgeſuchten Gegenden minderwerthig, der
a e kaum eine Mittelernte und Kartoffeln eine gute

tittelernte.
Dem Kolonialrath werden bei ſeinem nächſten

Zuſammentreten eingehende Mittheilungen über das bisher
eheim gehaltene Uebereinkommen zwiſchen Deutſchland un
rafreich betreffs Togo s gemacht werden.

Der Oberſt von Trotha iſt, wie jetzt das „Militär
Wochenblatt“ meldet, von dem Kommando zur Dienſtleiſtung
bei dem Auswärtigen Amt entbunden und zum Kommandeur
des Jnf.Regts. von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48
ernannt worden.

Aus Deutſch Oſtafrika. Der Kompagnieführer Lang-
r iſt, den „B. N. N.“ zufolge, in Tabora ſtationirt, während
Chef Laue, der eine Zeit lang den Bezirk von Tabora verwaltete,
jetzt in Bagamoyo eingeſetzt iſt. Da der Hauptmann Langheld
ſchon ſeit mehreren Jahren an der Spitze des Gebietes am Viktoria
ſee gleichſam mit den Befugniſſen eines Kaiſerlichen Kommiſſars ſteht,
ſo ſcheint der Knotenpunkt Tabora jetzt an das ViktoriaſeeGebiet an

eſchloſſen zu ſein früher galt er immer als Etappe nach dem
anganyika hin. Die arabiſchen Handelskarawanen nach Udſchidſchi

und nach Maryama hatten Tabora zu einem bedeutenden Verkehrs
orte in dieſer Richtung gemacht.

OeſterreichUngarn.

Die endgültige des bulgariſchenZwiſchenfalls.
Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Jm Auftrage des fürſtlich

bulgariſchen Minjſterpräſidenten Dr. Stoilow hat der hieſige bul
gariſche Agent Dr. Sirmadjew heute im Miniſterium des Aeußeren
vorgeſprochen und auf Grund der ihm aus Sofia zugekommenen
Inſtruktionen die formelle Erklärung abgegeben daß die im
„Berliner Lokalanzeiger“ vom 31. Juli d. J. veröffentlichte
Erklärung Stoilow's von dem koburgiſchen Korreſpondenten
des genannten Blattes weſentlich entſtellt wiedergegeben
worden ſei. Eine verletzende Abſicht gegen Oeſter
reich- Ungarn und das Kaiſerhaus habe dem bul-
gariſchen Miniſterpräſidenten vollkommen fern
gelegen und er konnte daher die fragliche Publifation, als ſeinen
Geſinnungen durchaus nicht entſprechend, nur lebhaft bedauern. Als
Grund der verzögerten Abgabe dieſer Erklärung wurde bulgariſcher
ſeits die Abweſenheit Stoilow's von Sofia und die durch mangel-
hafte und verſpätete Jnformationen verurſachten Mißverſtändniſſe
angegeben, die mit Rückſicht auf die Wichtigkeit und heikle Natur
des Falles den J Miniſterpräſidenten gezwungen hatten,
die Regelung der Angelegenheit bis zur Rückkehr nach Sofia zu ver
ſchieben. Infolge der vorſtehenden offiziellen Erklärung, welche dem
von der öſterreichiſchungariſchen Regierung geſtellten Verlangen Ge
nüge leiſtet, darf der durch die oben erwähnte Veröffenklichun
e rderufen Zwiſchenfall nun definitiv als abgeſchloſſen betrachte
werden.

Spanien.
Auch auf den Philippinen

dauert der blutige Aufſtand fort. Einem amtlichen Telegramm aus
Manila zufolge griff der Häuptling Agninal da San Rafael an,wurde jedoch mit eriuſten zurückgeſchlagen. Jn
mehreren Zuſammenſtößen hatten die Spanier 5 Todte und
24 Verwundete, die Aufſtändiſchen 87 Todte. Jn den Hoſpitälern
beſinden ſich 3149 Kranke.

Die armeniſche Verſchwörnung.
Es ſteht nunmehr feſt, daß die neuen Bombenattentate in Kon

ſtantinopel mit einer allgemeinen Bewegung unter den
in der Türkei zerſtreut lebenden Armeniern zu-
ſammenhängen. Es handelt ſich um eine förmliche, von einem
armeniſchen Geheimkomitee angeſtiftete Verſchwörung. Dies ergiebt
ſich unzweifelhaft aus einem aus Konſtantinopel, 21. Auguſt, datirten
Telegramm, das folgendermaßen lautet: Von den drei verhafteten
armeniſchen Attentätern nennt ſich der Attentäter von der hohen
Pforte Miſſak, der Sarif (Geldwechsler), der in der Bank Gefangene
nennt ſich Johannes aus Rußland, der dritte Attentäter von Galata-
Serai nennt ſich Serkiz. Alle drei ſcheinen gebildet. Neuerdings
wurde ein einen Cylinderhut tragender Fremder als verdächtig
nach Galata Serai gebracht. Die Verhaftungen werden
fortgeſetzt, doch macht die Polizei wenig Aufſehen, um
eine Aufregung des Publikums zu vermeiden. Der Revolutionär
Serkiz wurde vom Gouverneur von Pera Enver Bey und vom
Polizei mmiſſar P her Geſtändniß gebracht. Demnach
iſt er vor etwa ſechs onaten aus Batum gekommen. Hier
wurde er mit vielen anderen Armeniern von Emiſſären des Komitees
für das „heilige Werk“ vorbereitet. Vor einigen Tagen wurde ihm
wiigetheilt, das Loos ihn zum Märtyrer beſtimmt hätte er
war ſtets reichlich mit Geld verſehen worden und erhielt jetzt auchen ietztes Geldgeſchenk. Zugleich mit der erwähnten Minheilung

ſeines MärtyrerSchickſals wurde ihm geſagt, daß ihm ein Genoſſe
beigeſellt werden würde. Am Tage des Bombenwurfes erſt lernte

er dieſen kennen. Beide hatten von einer ihnen unbekannten Perſon
Bomben erhalten. Der Auftrag lautete ſo, daß Serkiz zuerſt ſeine
Tombe werfen ſollte; falls ſie expiodirte, ſollte in der entſtehenden
Verwirrung der Andere die zweite Bombe werfen, falls die erſte
Bombe nicht explodirte, durfte der Andere nicht werfen, ſondern
mußte flüchten. So geſchah es auch. Der armeniſche Revolutionär,
welcher in der Ottomanbank verhaftet wurde, im Moment, als er
die Bombe anzünden wollte, iſt aus Konſtantinopel, Quartier
Beſchiktaſch, gebürtig und noch ſehr jung. Nach der vorjährigen
Revolte verließ er die Türkei und ging nach Bulgarien, dann nach
Odeſſa; von dorther kam er jüngſt mit einem engliſchen Handels
dampfer zurück, welcher an der aſiatiſchen Küſte zu ankern
und hier zwei bis drei Tage zu bleiben pflegt, um
Proviſionen einzunehmen. Dieſe Handelsdampfer werden von
der Hafenpolizei nicht allzu ſtreng beobachtet, ſo daß dem Attentäter
die Landung nicht ſchwer gemacht wurde. Die von ihm in die Bank
gebrachte Bombe war in Amerika hergeſtellt. Sie hatte drei Lunten.
Bei dem Verhafteten wurden mehrere Photographien von Perſonen
gefunden, welche alle hier unbekannt ſind, obgleich die Photographien
allem Anſcheine nach in Konſtantinopel hergeſtellt ſind. Er wollte nichts
ausſagen, ward aber ſchließlich dazu gezwungen. Er erklärte, daß
er dvDen anderen Attentätern die Bomben gegeben
habe. Jhm war durch das Loos die Arbeit in der Ottomanbank zu
gefallen. Er ſagte wörtlich: „Daß ich keinen Erfolg hatte, iſt nicht
meine Schuld. Ich hatte meine Jnſtruktionen und mußte nach ihnen
vorgehen und viel tiefer in das Gebäude eindringen, als unbemerkt
en dir Mir war befohlen worden, bis zum Zimmer des

eneraldirektors zu gehen.“ Dieſer Armenier ſoll einige andere denunzirt
und dafür das Verſprechen gemilderter Strafe erhalten haben. Bis-
her ſind allerdings oft die gefangenen armeniſchen Agitatoren ſchließlich
türkiſche Spione geworden. Nach protokollariſcher Aufnahme der
Ausſagen wurde der Attentäter wieder eingeſperrt, er wird in der
nächſten Woche vor den Kriminalgerichtshof gebracht und in öffent
lichen Verhandlungen abgeurtheilt werden. Nach einer vertraulichen
Mittheilung zu urtheilen, ſcheinen am Alttentatstage an einigen
Stellen doch wieder Knüttelmänner aufgetaucht geweſen zu ſein. Die
Ordre an die Polizei war indeſſen ſo ſtreng daß keiner davon
geduldet wurde. Man nahm ihnen die Knüttel weg. Nach einer
polizeilichen Mittheilung wurden zweihundert ſolcher Knüttelmänner
wegen Widerſetzlichkeit gegen die Polizei verhaftet.

Bis Schluß der Redaktion trafen noch folgende Tele
gramme ein

Konſtantinopel, 22. Aug. Heute wurde in allen arme-
niſchen Kirchen ein Hirtenbrief des Patriarchen verleſen, in welchem
die letzten Attentate ſtreng verurtheilt und die Armenier zur
Ruhe ermahnt werden.

Skutari, 22. Aug. Anläßlich der r 7 eines
von verdächtigen Ameniern bewohnten Hauſes
wurden die Polizeiagenten mit Revolverſchüſſen empfangen. Nachdem
militäriſche Hilfe herbeigeholt war, gelang es, in das Haus einzu
dringen, wo man 15 Frauen und Männer, alle bewaffnet, vorfand,
welche nach ſtarkem Widerſtande überwältigt und ins Gefängniß ge
bracht wurden.

Der Nationalitätenkampf in Böhmen
hat nachgerade zu Zuſtänden geführt, die vom offenen Bürgerkriege
nicht mehr weit entfernt ſind. Täglich berichtet der Draht von
Reibereien zwiſchen Deutſchen und Czechen, wobei es gewöhnlich zu
den ernſteſten Thätlichkeiten kommt, und Militär und Polizei thun
das Jhrige, um durch ihr oft provozirendes Auftreten die Erregung
noch zu vermehren. Am bedrohlichſten iſt die Lage in Pilſen in
ſag der Exzeſſe, die dort am Donnerstag und Freitag ſtattgefunden
aben.Die Stadt ein ſeltſames Bild. An allen Straßen

kreuzungen und Ausgängen ſtehen ſtarke Militärpoſten, welche, da
auswärtiger Zuzug erwartet wird, die Straßen abſperren. Die Be-
zirkshauptmannſchaft erläßt einen Aufruf, worin unter Hinweis auf
die bisherigen, mit Schädigung freinden Eigenthums verbundenen
Exceſſe das Publikum zur Mitwirkung an der
Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit aufgefordert wird. Vor
dem Gebäude des deutſchen Schulvereins excedirte eine Rotte halb
wüchſiger Burſchen und warf die bisher verſchont gebliebenen Fenſter
ein. Ein Lehrer wollte einen der Steinwerfer feſtnehmen, wurde
aber von der raſch anwachſenden Menge umringt und mußte mühe-
voll in ein Gebäude und über eine Mauer in eine Rebengaſſe
flüchten. Auch am Sonnabend und Sonntag kamen die roheſten
Exceſſe ſeitens der Czechen vor.

Die Bezirkshauptmannſchaft veröffentlicht im Einvernehmen mit
der Gemeindevertretung eine Kundmachung, welche die Schließung
der Häuſer um 9 Uhr Abends verfügt, Anſammlungen verbietet
und die Hausväter verpflichtet, die Geſellen und Gehilfen von
78 Uhr Abends ab zu Hauſe zu halten. Am Sonnabend wurden
im Ganzen 29 Verhaftungen wegen Widerſetzlichkeit vorgenommen.
Die Nachrichten über Unruhen in den Baraken ſind unbegründet
eine Schließung von Gaſthäuſern iſt von dem Gemeinderathe nicht
angeordnet worden.

In der Stadt Aſch herrſchte am Sonnabend und Sonntag
wegen des Verbotes des deutſchen Volkstagez, ſowie wegen des
maſſenhaften Gendarmerie-Aufgebotes große Aufregung. Der
Bürgermeiſter proteſtirte vergeblich telegraphiſch bei dem Miniſter
präſidenten. Den Gendarmen und Beamten wurde jede Unterkunft
verweigert. Die Einberufer der für geſtern in Ausſicht genommenen
Verſammlungen erklärten, es werde keine Verſammlung ſtattfinden,
auch ſei kein korporativer Du über die Grenze beabſichtigt. Mit
der Eiſenbahn trafen Sonntag Vormittag etwa 500 Perſonen ein,
welche unter Abſingung der „Wacht am Rhein“ die Stadt durch
zogen. Man befürchtet ernſte Unruhen.

Telegramme.
22. Auguſt, 12 Uhr Nachts. Die innere

Stadt iſt ruh ig. In der Sachſenvorſtadt wurde Militär
zur Verſtärkung der Wachmannſchaften requirirl. Bisher ſind
33 Verhaftungen vorgenommen. Drei Perſonen erlitten ſchwere,
zwei leichte Verletzungen.

Aſch, 22. Auguſt. Heute Abend, wurden die Fenſter
der Bezirkshauptmannſchafteingeſchlagen.
Die vor derſelben angeſammelte Volksmenge wurde zerſtreut.

ahlreiche Verhaftungen ſind vorgenommen worden. Die an-
iegenden Straßen wurden durch Gendarmerie und Militär be

ſetzt und abgeſperrt.
Athen, 23. Auguſt. Einer der größten Gebäude-

komplexe, das Haus Milas, ſteht in Flammen. Das
Gebäude der Nationalbank iſt bedroht. Vorſichtsmaßregeln ſind
getroffen. Der Schaden iſt, ſoweit er ſich bisher überſehen läßt,
ſchon ein großer.

London, 283. Auguſt. Die „Times“ meldet aus Simla
vom 20. d. M. Während der letzten Woche iſt in ganz
Jndien, mit Ausnahme zweier Bezirke, reichlicher Regen
niedergegangen. Die Ernte verſpricht eine ausnahms-
weiſe reichliche zu werden.

Aud der Provinz Sachſen und ihrer Umgehung.
Her Nachdrug unſerer Original Korreſpodenzen nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

O Mausfeld, 22. Aug. (Ertrunken.) Beim Spiel in der
Nähe des Dorfteiches zu Siebigerode fiel das 4jährige Söhnlein des

t Eucke ins Waſſer und ſank ſofort unter. Herr
rer Arndt, der den Vorgang mit angeſehen hatte, ſprang ſofort

nach und brachte nach mehrmaligem Tauchen das bewußtloſed

an die Oberfläche. Alle Bemühungen, dasſelbe ins Leben zurück
zurufen, blieben aber leider ohne Erfolg

M Mühlberg a. E., 22. Aug. (Feuer) uhlberg g Vejynern 33
Den ſchnell herbeigeeilten Löſchmannſchaften gelang es, den e

konnte rechtzeit rand
gverlaute

angelegt

2 Aſchapsleren 21. Augnſt. (Brandunglück) ſt
früh um 5 Uhr ertönten die Feuerſignale. In der mit Getreide
allerlei Sämereien und Futterartikeln gefüllten Scheune des Oekon pg
Weile war Feuer eniſtanden. Das Vieh konnte gerettet wenn
desgleichen die Wagen, Maſchinen, Ackergeräthe u. ſ. w. Der Aufme
ſamkeit eines Feuerwehrmanns iſt es zu danken, daß der etwa n
Sohn des Beſitz ers bei den Rettungsarbeiten nicht ſeinen
Tod gefunden hat. Der Feuerwehrmann hörte, als ſich iho
Niemand mehr gern hineinwagte in das brennende Gebäude a
Stöhnen, ging vorſichtig hinein, fand den W. beſinnungslos auf de
Erde und trug ihn auf den Hof den im Sanitätsdienſt m
gebildeten Mannſchaften gelang die Rettung doch mußte noch ein
Arzt geholt werden. Die Scheune iſt vollſtändig ausgebrannt. Die
Eniſtehung des Feuers iſt noch nicht aufgeklärt.

Halberſtadt, 21. Aug. (Für die Ueberſchwemmten
Jnvalidenſtiftung.) Die Stadtverordneten genehmigien

in geſtriger Sitzung für die von der Waſſersnoth geſchädigten
Gegenden eine Spende von 3000 Mk. aus der Kämmereikaſſe. Der
Antrag wegen Errichtung einer Kaiſer Wilhelms-Jnva-
lidenſtiftung an Stelle der geplanten Errichtung eines Den
mals wurde dem bereits beſtehenden Denkmalsausſchuſſe zur weiteren
Berathung und Erſtattung von Vorſchlägen überwiefen.

Magdeburg, 22. Aug. (Zum Kaiſerbeſuſch.) Während
des bevorſtehenden Aufenthaltes der Kaiſerin in Magdeburg am
25. d. Mts. iſt der Königliche Schloßhauptmann und
Kammerherr Graf von Hohenthal zu Dölkau zum
außerordentlichen Kammerherrendienſte bei Jhrer Majeſtät befohlen
worden. Jn dem der Stadt vom Kunſigewerbeverein
gewidmeten Ehrenpokal wird Sr. Majeſtät im Rathhaus-
ſaale 1884er Steinberger Kabinet kredenzt werden. Freitag traf
aus der Kaiſerlichen Silberkammer das für die Feſttafel erforder-
liche Silbergeſchirr rc. hier ein und wurde nach dem General
kommandoDienſtgebäude auf einem r Laſtwagen übergeführt.

W Schönebeck, 22. Auguſt. (Eiſenbahnunfall)d Amt-
lich wird bekannt gemacht: Geſtern Abend 9 Uhr iſt der in der
Einfahrt begriffene Perſonenzug 90 hinter Weiche 84a mit
5 Wagen entgleiſt und iſt ein Wagen erheblich beſchädigt,
8 Reiſende, und zwar Korbmacher Krüger und deſſen
Ehefrau aus Magdeburg, Korbmacher Gaßmann aus
Magdeburg Frau Kaufmann Lindemann aus Schögnebeck,
Korbmacher Patſchke aus Schönebeck, Kaufmann Liebert aus Berlin,
Frau Arbeiter Boch aus Berlin und Pferdeknecht Meier aus Groß
ſalze, ſind ſo leicht verletzt, daß ſie ſofort nach ihrer Wohnung gehen
oder die Reiſe fortſetzen konnten. Betriebsſtörungen ſind nicht ein
getreten. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

D Rudolſtadt, 21. Auguſt. (Fürſt Günther) vollendet
heute ſein 45. Lebensjahr die Stadt iſt reich geſchmückt.

S Jeng, 21. Auguſt. (Auszeichnung.) Der Großherzog
ernannte den Kirchenrath Profeſſor Hilgenfeld anläßlich ſeines
50 jährigen Profeſſoren-Jubiläums zum Geheimen Kirchenrath.

Gotha, 21. Auguſt. (Für die Ueberſchwemmten)
Gebietstheilen hat die hieſige Stadtvertretung 2000 Mk.

geſpendet.W Dresden, 21. Aug. Wiederaufnahme des Eiſen
bahnverkehrs.) Amtlich wird gemeldet: Auf der Linie
Mügeln-Geiſing-Altenberg wird der Geſammtverkehr
von Mügeln bei Pirna bis Weeſenſtein am 23. d. Mts. wieder auf
genommen.

Aus Nah und Fern.
Hochwaſfer im Rheingebiet. Die greß Poſt“ meldet

vom Sonnabend Der Rhein ſteigt ſehr raſch, der Pegel von geſtern
Abend war 3 Meterx, von heute früh 4 Meter. Das Steigen wird
vorausſichtlich nach den Meldungen vom Oberrhein bis morgen
anhalten. Jn Hüningen iſt der Rhein ſeit geſtern um
1,50 Meter und in Waldshut um 1 Meter gewachſen. Die
Arbeiten zur Verbreiterung der Einfahrt in den kleinen
Rhein mußten des Hochwaſſers wegen eingeſtellt
werden. Auch der kleine Rhein iſt bereits über ſeine Ufer getreten
und hat das Vorland überfluthet. Die Urſache des Hochwaſſers iſt
die bereits gemeldete ſchnelle Schneeſchmelze in den Hochalpen.

Dem furchtbaren Eiſenbahunnglück bei Celle ſcheint, wie
ſich jetzt herausſtellt, ein Verbrechen zu Grunde zu liegen. Aus
Köln wird nämlich gemeldet: Die Unterſuchung über den Unfall,
der den Frankfurt Hamburger Durchgangszug am 14. d. M. bei
Celle betroffen hat, befindet ſich nunmehr in den Händen des
Gerichts. Sowohl von der Staatseiſenbahnverwaltung, wie
vom Reichseiſenbahnamt iſt feſtgeſtellt worden, daß
die Urſache des Unfalles weder in dem Zuſtande
der Bahn oder des Geleiſes, noch in der Be
ſchaffenheit der Lokomotive und der Wagen, noch
in dem Verhalten der für die Sicherheit des Zuges verant-
wortlichen Beamten liegen kann. Sowohl die Lage des Geleiſes,
wie die Beſchaffenheit der Schienen und Schwellen, ebenſo die Bau
arbeit und der Zuſtand der Fahrzeuge des Zuges hat ſich, wie be
ſtimmt verlautet, als durchaus normal ergeben, auch kann feſtgeſtellt

werden, daß die Geſchwindigkeit des Zuges nicht über das zu
läſſige Maß hinausging, was ſchon um deswillen ſehr wahrſcheinlich

war, weil er ſich in einer anhaltenden Steigung bewegte.
Dagegen erſcheint es nach verſchiedenen,
be i der bisherigen Unterſuchung er-mittelten Thatſachen wahrſcheinlich, daß
ein Verbrechen vorliegt. Es iſt daher auf die Ermittelung
des Thäters eine namhafte Belohnung geſetzt worden.
Wir wollen hierbei nochmals darauf hinweiſen, daß ſieben Stunden
vor der Kataſtrophe, die ſich auf dem öſtlichen Geleiſe abſpielte, auf

dem weſtlichen Fahrſtrang der Sonderzug des
Kaiſers Wilhelm die Unfallſtelle paſſirte.

Neue Eiſenbahnnnglücke. Jn Freilaſſing, der erſten Grenz-
ſtation der bayeriſchen Staatsbahn, ſtieß am Sonnabend der von
Salzburg nach Reichenhall abgelaſſene Perſonenzug mit dem von
München nach Salzburg fahrenden Schnellzug zuſammen. Es ertönte
ein furchtbares Getöſe und der Schauplatz bot ein graß-
liches Bild. Die bayeriſche Lokomotive hatte ſich in den ent
arm Zug förmlich hineingebohrt, ein Wagen warvöllig zerſplitterr und von Schienen verſchwunden,
vier andere wurden mit ſolcher Wucht zertrümmert,
daß ihre Beſtandtheile weit über die Felder flogen. Aus den
Trümmern erſcholl Jammergeſchrei und Wehtlagen. Ein im Zuge
befindlicher Arzt hatte große Mühe, allen Verletzten Hilfe zu leiſten.
Als erſter Verwundeter wurde der Wiener Verlagsbuchhändler
Dr. Moritz Zeyi unter den Trümmern hervorgezogen er erlag eine
Stunde ſpäter ſeinen Verletzungen. Bald darauf ſtarb ſeine Frau,
während die Tochter des Paares leicht verletzt vom Schauplatz de
Kataſtrophe getragen wurde. Schwer verwundet wurde der Privatbeamt
Siegfried Huſſerl aus Wien leicht verwundet wurden Frau Thereſe
Ditlenberger aus Wien und Frau Maria Scharf aus Salzburg
Ein Zug mit n und Verdandszzug wurde von Salzburg ſofer
nach der Unglügsſtelle dirigirt. Mehrere Leichtoerletzte konnten ihu
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Amngeleiſe über den Kreuzungsblock etwas hinausſtehende Maſchine.

reerlor das Bewußtfſein, erlitt jedoch keine Verletzungen. Auch

Funch Entgleiſung eines Zuges bei Le Feti Couronne eine Perſon

getö

riffen.Wigelommen.

gurückgekehrte Expedition. Aus Giaesvaer (Norwegen)
tommt die Nachricht, daß die Expedition unter Kapitän Baade glück
lich aus dem Eismeer zurückgekehrt iſt. Unter 80 Grad 40 Minuten
nötdlicher Breite machten Eismaſſen die Weiterfahrt unmöglich.

Infolge einer furchtbaren Benzinexplofion entſtand am
Freitag in einer Droguenhandlung zu Kiew ein großer Brand, bei

15 Perſonen verbrannten.
Keſſel-Exploſion. Auf dem einer Rhederei zu Greifswald

gehörigen Frachtdampfer „Fritz“ ereignete ſich im Stettiner Hafen
eine Keſſel-Exploſion. Ein Mann wird vermißt, zwei ſind ver
wundet. Das Schiff iſt flott.

Verhaftung eines Anarchiſten. Der in Wien eingetroffene
Berliner Anarchiſt Guſtav La n dauer, der dort Vorträge halten
wollte, iſt verhaftet worden. Ein Freund, der Landauer beſuchen
wollte, wurde gleichfalls verhaftet.

Abſchläglich beſchieden. Die Gnadengeſuche von acht Bonner
Korpsſtudenten, die wegen Menſuren zu je drei Monaten Feſtung
verurtheilt wurden, ſind abgelehnt worden, obgleich der Staatsanwalt
eine Ermäßigung der Strafe auf drei Tage befürwortet hatte. Wozu
die unnöthige Härte

Der Norddeutſche Lloyd verlegt ſeinen ganzen Nordenham-
betried Anfang September nach Bremerhaven, wo der vomHremiſchen Staat erbaute Kaiſerhafen am 1. September eröffnet wird.

Feſtgerathen. Aus Hamburg wird gemeldet Der nach New
Herk abgegangene, vollbeſetzte Dampfer „Bohemia“ iſt Sonnabend
Mittag auf der Unterelbe bei Finkenwerder feſtgerathen.

Unglück über Unglück. Ueber Lauban, Martliſſa, Greiffen
berg, Crummöls und Liebenthal ſind am Sonnabend wiederum
ſchwere Gewitter niedergegangen. Queis und
ober überflutheten viele Ortſchaften. Die
Keparaturarbeiten der letzten Hochwaſſerſchäden ſind ver
nicht et.

Von der Hiurichtung Anugiolillo's, des Mörders des
ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Canovas, meldet ein Telegramm aus
Radrid noch folgende Einzelheiten Die Mutter des Delinquenten
ſandte einen langen Brief, welchen Angiolillo zwei Stunden vor der
Exekution erhielt. Er las ihn, während er ſeine Bouillon auslöffelte,
und ließ ſpäter den Brief auf dem Tiſche liegen. Ein Mönch fragte,
als der e ur Richtſtätte angetreten wurde, was mit
dem Briefe geſchehen ſolle. Haſtig ſteckte ihn Angiolillo zwiſchen
den Lendenſtrick und die härene Kutte. Während er die 24 Stufen
zum Schbaffot, obwohl er eine Eiſenkugel nachſchleppte, ohne Hilfe
des Henkers ernporſtieg, ſprach er verworrenes Zeug, meiſt Zola'ſche
Citate. Oben ancelangt, verlangte er noch ein einziges Wort zu
ſprechen es wurde ihm geſtattet, doch nicht als Anſprache an die
Tauſende, welche außerhalb des Gefängnißhofes dem Vorgang
zuſahen. Angiolillo rief, auf der Bank ſitzend, während er
gebunden wurde „Germinal!“ (belanntlich der Titel eines Zola'ſchen
Romans, der ſich mit der Darſtellung ſozialer Kämpfe befaßt.) Der
Henker erfüllte Angiolillo's letzte Bitte ihm den ſchwarzen Schleier
vor der Exekution nicht über das Geſicht zu werfen. Nach anderthalb
Kurbeldrehungen war die Garottirung beendet und der Tod konſtatirt.
Bis Sonnenuntergang blieb der Leichnam auf der Richtſtätte und
W dann auf der Selbſtmörderabtheilung außerhalb des Kirchhofs

graben.
e Lè òS E* uahpblraeanhaoldealndhon”44 2— à 42 ..D—

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,.
Bern. Der Regierungsrath wählte den Profeſſor Dr. Karl

Friedheim, Mitglied des Kaiſerlichen Patentamtes in Berlin,
87 Hergy lichen Profeſſor der anorganiſchen Chemie an der Univer-
ität Bern.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Wiesbaden, 21. Auguſt. Die ſehr zahlreich beſuchte Wander-

verſammlung deutſcher und öſterreichiſch- ungariſcher
Bienen wirthe, deren Protektorat die Kaiſerin Friedrich über
nommen hat, iſt heute Vormittag hier vom Regierungspräſidenten von
TepperLaski mit einer Anſprache eröffnet worden.

Sport und Jagd.
München, 22. Aug. Beim heutigen 100 kw-Radwettfahren

auf der Rennbahn im Münchener Stadtgarten ſtürzte der Welt-
meiſterſchaftsfahrer Fiſcher bei der 70. Runde und mußte
ſchwer verletzt vom Platze getragen werden.

Gerichtszeitung.
Gotha, 22. Aug. Großes Aufſehen erregt hier die

Verurtheilung der verehelichten A. von hier, welche geſtern vom
hieſigen Schöffengerichte wegen verleumderiſcher Beleidigung
3 Monate Gefängniß erhielt. Dieſelbe hat nämlich einem bieſigenArzte nachgeredet, daß derſelbe gelegentlich einer in ſeinem Sprechzimmer

mit ihr vorgenommenen ärztlichen
widerrechtliche Handlung an ihr ausgeführt habe, die
nicht ohne Folgen geblieben ſei. Das Gericht kam nach
einer 3ſtündigen Verhandlung zu der Ueberzeugung, daß die Ange
klagte dieſe wiſſentlich falſche Behauptung uur darum aufgeſtellt
habe, um einen zahlenden Vater zu erlangen für ein Kind, das ſie
während der Abwesenheit ihres Mannes empfangen und geboren
hatte, und verurtheilte die Verleumderin zu der oben bezeichneten

rrafe.

Vonn, 21. Auguſt. (Der Schlußakt des Duells
Reuſing-Fiſcher.) Der Aſſiſtenzarzt an der hieſigen chirurgiſchen
Klinik Dr. Reuſing, der den Aſſiſtenzarzt Dr. Fiſcher im Duell
erſchoß, iſt jetzt von dem zuſtändigen Militärgericht abgeurtheilt
worden. Die Strafe ſoll zwei Jahre Feſtung belragen. )as
Schwurgericht, welches urſprünglich mit dieſer befaßt wurde,
hatte ſich bekanntlich für unzuſtändig erklärt, weil Reuſing Aſſiſtenz
arzt in Reſerve iſt, das Urtheil des MilitärGerichts bedarf noch der
Kaiſerlichen Beſtätigung.

Beſtrafung von Streikenden. Jn Trieſt wurde am
Sonnabend vor dein Erkenntnißgericht nach dreitägiger Verhandlung
gegen 21 bei dem Bau der Hochofenanlage in Servola beſchäftigt
geweſene Arbeiter wegen der gegen italieniſche Arbeiter am 5. Juli

Unterſuchung eine

egein Servola verübten Gewaltthä gleiten das Urtheil gefällt. 18 er

an Kerkerſtrafen von 4 bis 9 Monaten, drei wurden freige
rochen.

Der Pariſer Bazarbraud vor Gericht. Die Verhand-
lungen in dem Prozeſſe wegen des Bazarbrandes in der Rue Jean
Goujon ſind am Sonnabend zu Ende geführt worden. Der Urtheils
ſpruch wird Dienstag gefällt werden.

Der Antwerpener Kindesmordprozefz. Am Sonnabend,21. Auguſt, wurde, ſo wird aus Antwergen echeeben das Zeugen

verhör mit der Vernehmung des engliſchen Generalkonſuls.
Dieſer glaubt, daß Florie O'Donnel offenherzig zu ihm geſprochen
habe. Er hielt ſie für edelmüthig, gut und ohne Falſch. Die Edin-
burger Polizei habe ihm die allerbeſten Auskünfte
über die ngeklagte und deren Familie gegeben. Die
Dienſtmagd des Doktors, bei welchem die Ent-
bindung ſtattfand, machte die ſchwerwiegende Ausſage, daß Flori
O'Donnel, als ſie das neugeborene Kind in der Küche des Doktors
an ſich nahm, nichts bei ſich trug, was auf die Ernährung eines
Kindes während einer Reiſe auf das Land ſchließen laſſen konnte.
Hierauf wurde Dr. Printems vernommen. Er wird allgemein als
der Geliebte und Verführer Dolas bezeichnet. Er wurde vor und
während der Vernehmung wiederholt ermahnt, nichts zu verhehlen.
Trotzdem verſuchte er allerlei Ausflüchte und beſtritt Alles, was der
Geburtshelfer ausgeſagt hat, dem er in erſter Linie alle r
widrigkeit zur Laſt legte. Er ſelbſt hätte erſt kurz vor der Nieder
kunft Dolas dieſe näher kennen gelernt.

Ueber die Verhandlungen liegt uns noch folgendes intereſſante
Stimmungsbild vor

Der Juſtizpalaſt der belgiſchen Metropole wies unter den
mannigfachen Dramen, denen er bereits zum Schauplatz diente,
kaum jemals eines auf, das dem öffentlichen Intereſſe ein ſo
großes Räthſel bot, wie der heute zur Verhandlang ſtehende Fa
der die noch völlig ungelöſte Frage birgt: Hat man es in Dola
Schönfeld und Florie O'Donnel mit vollendeten und in r
Rollen geradezu vorzüglich agirenden Schauſpiel erinnen zu thun,
oder liegt dem Fall ein Räthſel zu Grunde, das aller Scharfſinn
der Vorunterſuchung nicht aufzuklären vermochte

Auf einem Tiſchchen neben dem Richtertiſch liegen die „corpora
delicti“ ein ſchwarzer, höchſt ärmlich ausſehender Umhang, der
O'Donnel gehörig, Kinderwäſche, welche der kleine Leichnam trug,
mehrere Photographien der Dola Schönfeld und ihrer Schweſter.
Lebhafte Bewegung geht durch den Saal, als die beiden Angeklagten
durch die kleine Thür links eintreten ſie nehmen auf der vorderſten
Armenſünderbank Platz. Wie iſt die That, der die beiden Mädchen
bezichtet ſind, pſychologiſch erklärbar? Hat wirklich eine
wahre Liebe, wie man ſie kaum noch in der Welt findet,
die eine, das ſchlichte Ladenfräulein, bewogen, ſich für
die andere, das glänzende Weltkind, zu opfern? Oder
war Alles nur ein böſer Zufall, ein verhängnißvolles Zuſammentreffen
verderblicher Umſtände Wird die Verhandlung hierüber je das
volle Licht der Aufklärung verbreiten können Dola Schönfeld und
Florie O'Donnel ſind die vollkommenſten Gegenſätze, und wenn

etztere ſich wirklich für die Erſtere geopfert haben ſollte, ſo geht
dieſem Mädchen eine Schwäche ab, von welcher unter
Tauſenden kein Weib frei iſt: Der Neid auf die von der
Natur Bevorzugtere. Dola Schönfeld iſt eine jener Er
ſcheinungen, von denen die Sport und Lebewelt zu ſagen
pflegt, daß ſie „Raſſe“ beſitzen. Ein durchſichtig weißes, kleines Ge
ſicht wird umrahmt von tiefſchwarzen, faſt bis an den Hals hinunter-
reichenden und auf dem Hinterkopfe loſe aufgenommenen Haaren.
Die Züge ſind voll und weich, die Augen ſchwarz und ausdrucksvoll,
der Mund iſt ſinnlich beweglich. Kein Zweifel, dieſe dreiundzwanzig
jährige Deutſch-Amerikanerin iſt in Belgien zur üppigen Franzöſin
eworden! Die mittelgroße Geſtalt ſteckt in einem ſchwarzen, geſemogtvollen Koſtüm, die hohe Halskrauſe läuft mit dem loſen Haar

gelock ineinander, ſo daß unter dem großen Federhut das Geſicht faſt
verſchwindet.

Ganz anders die Freundin! Jhr röthliches Haar, das ſpitze
Geſicht, der leicht geöffnete Mund verrathen ſofort die Jrin. Ein
bläulicher Schleier bedeckt das alltägliche, aber entſchloſſen und
willensſtark ſcheinende Geſicht. Ein ſchlichtes Jaquet und ein ein
facher, ſchwarzer Hut mit veilchenfarbenen Federn, dunkelbraune
Handſchuhe vollenden die Kleidung. Jhre Blicke richten ſich feſt auf
den Vorſitzenden, während die ſchwarzen Augen der Schönfeld bald
die Geſchworenen, bald die Journaliſten, bald den Richtertiſch auf
ſuchen und fragend dort verweilen.

Beide Mädchen, zu denen der Vorſitzende mit auffallend weicher
Stimme und ſtets mit den Vornamen ſpricht, antworteten anfangs
leiſe, kaum vernehmbar. Erſt als das eigentliche Verhör beginnt,
wird Dola Schönfeld ganz Leben, ganz Bewegung Florie O'Donnel
aber bewahrt ihre ruhige Haltung, welche ſchon die Verzweiflung des
Unterſuchungsrichters gebildet hatte.

Die intereſſanteſte Erſcheinung unter den Zeugen iſt jener An
geber, der Arbeiter Eduard Struyf, durch den das ganze Verbrechen
an das Tageslicht gekommen iſt. Er erſcheint in der Uniform des
Guiden- Regiments und macht den Eindruck eines ernſten, entſchloſſenen
Menſchen, der wohl wußte, welche Verantwortlichkeit er auf ſich ge
laden. Für morgen die Entlaſtungszeugen aufgeboten, unter
ihnen der griechiſche Generalkonſul und der amerikaniſche General
konſul von Antwerpen. Es ſind gerade 13 Entlaſtungszeugen, und
der Prozeß hat an einem Freitage begonnen Stoff genug für die
prophetiſchen Unglücksvögel!

e

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, den 24. Auguſt: Abwechſelnd, ziemlich kühl,
windig. Vielfach Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uunſtrut.

Wuchs

Strautzfurt, 20. Au 1,35. 21. Aug 1,25. 0,05 7a e 20. s r 1,76. 2z1. J 77 1,15. 0,03
Trotha e e 22. 77 1,56. 22. J 77 1,69. 0,04Als leben e 990 20. 4 1,30, 21. 2 26. 0,04

Slbe.
Außig es 20, Au 77 0,90., 21 Au 77 0 90. uDresden o i 0 35. 0 un 028. 0,02Gittenberg III S 7 2,560. e h 77 2 o. 0,10 unSarbv. 4 7 2,54. 2 2,!6. 9,18 wnnMagdeburg h 77 2,03. 7 7 c 1,90. o5„13Wittenderge e 0 2 2,87, 9 e 2,72. 0,15 2

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Eſſen a. Ruhr, 21. Auguſt. Die „RheiniſchWeſtfäliſche

Zeitung“ meldet aus Köln Jn der heutigen Hauptverſammlung
der deutſchen Drahtſtiftfabrikanten, in welcher ſämmt
liche Produktionsgruppen Deutſchlands vertreten waren, wurde ein
ſtinmig die Bildung eines Syndikats beſchloſſen. v Aus-
arbeitung der Statuten wurde eine Kommiſſion gewählt. Die Preiſe
für S tſtifte ſind vorläufig um eine Mark pro 100 Kilo erhöht
worden.

Viehmärkte,
Schlachtvieh

irektion.) Zum Verkauf ſtanden:
Berliu, 21. Auguſt.

markt. Amtlicher Vericht der

2647 Rinder, 1055 Kälber, 18923 Schafe, 7170 Schweine. Rinder:

I. 64--70 II. 69 63 III. 55--00 IV. 50 A.Bullen: I. 58--62 II. 53-57 III. 46--52 Färſen:
I. II. 5455 III. 52 53 IV. 50--52 A, V. 45 49 A.
Kälber: I. 68--72 Ac, II. 62-67 III. 55--60 AC, IV.
40--45 Schafe: I. 61--64 II. 55--59 III. 50 54 G
Lebendgewicht 28--33 Schweine: Ia. 59 Ib. 60 A.
II. 57 58 gering entwickelte 54—-55 Sauen 52--54
Rinder: W r Geſchäft, geringer Ueberſtand. Kälber
handel ruhig. ch afe: Geſchäft in Schlachtvieh gedrückt, es wird
nicht ausverkauft. Magervieh ebenfalls gedrückt, es bleibt Ueber
ſtand. Schweine: Ruhig, es wird geräumt.

Markktberichte.
Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

21. Auguſt 1897.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 172 130 175 7Mittelmark, Priegnitz 173 131 rNeumar 160 175 120 144 7 eLauſitz 120 138 2Magdeburg 152 180 125 138 158-208 135 145
ltmark 155--170 120--130 122Merſeburg, öſtl. d. Mulde 1662--180 120 138 165 140
do. weſtl. d. Mulde 160--175 135--140 160 190

Erfurt 152 175 135--141 150-205 140 145

Stolp 7 130 dNeuſtettin c S S 124Kolberg 165 170 125 e 120 130Naugard 2 118--125 SBezirk Stettin 172 173 123--125 128--130 128 130

Anklam S S SStralſund 158--165 120 123Danzig 162 185 126 128 e 125 130Elbing S o S SThorn S eCulm S SBreslau 2 2 h 2Gleiwitz 2 7 7S a. M. SWiesbaden S I cJnowrazlaw 183 127 153 155Krotoſchin 187 134 135 150Bojanowo 195 135 13 127Liſſa 172 132 130 136 140Gneſen 187 133 130 140Nach PrivatErmittelung:
755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g p.

Berlin 1861 1412 e 150175--183 128 130 125 134 126 133
188--195 129-136 130-146 140-147

192 139 TE s168--181 128--138 135--142 110--150
b) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive
racht, Zoll und Speſen.s am 21. Aug. am 20. Aug.

Stettin, Stadt
Poſen, alte Ernte
Breslau
Bromberg

Von Newyork nach Berlin Weizen 101 Cts. A. 210, A. 201,25

Chicago 9 292 199,25Liverpool T717h. 258 d. 2097, „206,50
Odeſſa 108 Cop. 200,25 198,75Roggen 7„9 14325L 4Riga Weizen 111 199, 192,499 99 ea Roggen 72 J 150, 143,25In Peſt Weizen 12,85 6. fl. 299,7*

Von Amſterdam nach Köln 213 hl. fl. c. 192,50 188,
Roggen 121 6l. fl. 139,50 137,75

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

in der Zeit vom 18. bis 19. Auguſt 1897.

Frucht Preist Kreis pro 100 kg Bemerkungen
ar MarkNeuhaldens- 16,00--16,50 erſt. für kl. Poſten.

We dt volmirſte IS, Shiriff 1000 Cir. fr. StationWanzleben 17,60 er e Womleeen. ws
Oſchersleben 16,00--17,50
Stendal 17,00Salzwedel 15,40--17,30

Weizen Torgau 17,00 alter, 100 Ctr. an Müller
Mansfeld.Seek.] 15,00--17,00
Sangerhauſen 17,20
Merſeburg 17,50 neuer märk. W., frei Mühle.
Weißenfels 16,50 22800 kg, davon 2750 Rg 2. Qual.
Eckartsberga 17,00 1000 Etr. frei Mühle.
Heiligenſtadt J 15,50 17,40
Weißenſee 17,50 an Mühle.
Neuhaldens-

leben 12,50 13,20] erſt. für kl. Poſten.
Oſchersleben 13,00--14,00
Stendal 12,50 13,00
Salzwedel 12,20--13,30

Roggen Torgau 13,40 neuer, 20 Ctr. an Müller.
Mangfeld. Seek. 12,50 13,50
Sangerhauſen 14,00
Merſeburg 13,80-14,20] frei Mühle.
Heiligenſtadt 12,50--13,40
Weißenſee 14,00 an Mühle.

2

Oſchersleben 16,00--20,00
Wanzleben 20,009 ute W., 700 Ctr.
Sangerhauſen 19,00 Buaug. für Nordhauſen.

Gerſte Saalkreis 17,00 790 Er.Eckartsberga 20,60 1000 Ctr. ab St. Heldrungen
Mangsfeld. Seek]) 18,00

S 16,50 400 Ctr. frei nächſt. Bahnh.
eißenſee 18,00 19,00

Oſchersleben 12,00-15,00
Stendal 13,00--14,00

Hafer Salzwedel 13,60 13,80 h ſchwerer.
Torgau 14,40 Ctr. an Händler.Weißenſee 14,00 15,00

Salzwedel 17,00-19,20Erbſen [FNfanhfeld See 1650- 1800

Anrgis 21. Aug. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neumann
u. Leopold, Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto, ſteigend, inländiſcher alter

Scſiware FJillig Tuchhancſung wit Anfertigung keineror Herrenklei der

G nach MMaass
Grosse Steinstrasse 15.

Avnerxannt leistaungsfäahiges Gesohäft. emvgehblt eloh eroobenst-
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Außerdem wurden notirt nach

Geld,
erbrauchsabgabe 42,00 Mark Geld. Dienstag, 17. Auguſt, mit

50 A. Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 42,10 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 28,50 29,00 do.
Nr. 0 26,50--27,00 do. Nr. I 20,00 do. Nr. II 19,00 A.
Weizenſchaalen 8,50——8,75 Roggenmehl Nr. 0/1 21,50--22,00
do. Nr. II 16,50 Roggenkleie 9,50--10,00 per 100 Ko.
excl. Sack.

ucker.Hamburg, 23. Auguſt. gar RübenNRodzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg ger Auguſt 8,671,, ver Septbr. 8,67
per Oktober 8,70, ver Dezember 8,271 ver März 9,06, r Mat 9,12i Ruhig.
9 v e 21. Auguſt. 969 Prozent Javqzucker 11 ſtetig, Rüden Rohzucker loco

4 Verkäufer.
Kaffee.

Hamburg. 21. Auguſt. (Nachmittagsber.) Good average Santos Sept. 25,50 G.,
per Dez. 38,50 G., per März 37,25 G., per Mat 37,75 G.

Havre, 21. Anguſt. (Teiegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew
Hork ſchloß wer 10 Voints Baiſſe. Rio 13 000 Sack, Santos 42 000 Sack.

Habre, 21. Auguſt. (Schlußberiſcht.) (Teiegramm von Vernann, Ziegler u. Ca.,
Kaffee god average Sontos ver Aug. 43,00, per Sept. 43,25, ver Dezember 44,09,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 21. Anguſt. JavaKaffee good ordinard 47.

Petrolenm.
Bremen, 21, Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 65,06 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 21. Auguſt. Petroleum ruhig. Standard white loco 4,85.
Antwerpen, 21. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 152, bez. u.

Br., Aug. 15* Br., Sept. 152 Br. Tendenz: RNuhig.

Sviritus.
Berlin, 21. Anguſt. Svpiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verdrauchsabgabe,

Mk. mit 70 Mt. Serbrauchsabgabe 43,0 R. Mit Faß Auguſtwaare Mk.
September Mk. Oktober Me.

Breslan, 21. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
r per Auguſt 62,60 Br., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe per Auguſt,

2,60 Br.a Ffettin, 21. Auguſt. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Kouſumſteuer,

Hamburg, 21. Auguſt. Sviritus feſt, Aug.Sept. 191 Br. Sept.Okt. 191 Br.,
Oktober November 192 Br., November. Dezember 192/, Br.,

Varits, 21. Auguſt. (Anf.Ber.) Svpiritus behpt., Auguſt 38,50, Septbr. 38,75,
September Dezember 37,75, JanuarApril 37,25,

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.

S a mnlddling loco 9erpool. 22. Auguſt. (Schlu aumnwolle. Umſatz 1000d alen t
Spekulation und en.er Auguſt n amerikaniſche Lieferungen

uguftSeptem Werth, per Januar Februar 31 vSeptember Oktober 3 Werth, bruar März 38 wer ecren
e Oktober- November Käufervrels, 7 ärzApril 312 Werth.

November- Dezember 5 Werth, Avril-Mai 52 Werth.
Dezember-Januar 382 Werth, MaiJuni We Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 21. Auguſt. (Chiliſalpeter) Loco 6,e0 Martk,

Metalle.
Amſterdam, 21. Auguſt. Bancazinn 36
London, 21 Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 4s7, Lſtrl. ver 2 9

409i Lſtrl. Blei ſpan. I2-/40 Lſtrl., engl. 227 r gin 61*/, Lſtrl., 173, in onnt,

ur L 6 eirt. u S l 16 it v Al.ſlasow, 21. Auguſt. (Schlußbericht). Noheiſen. Mixed nmündersa en g ch bei red münbers wätant
h

Rio de Janeiro, 20. Auguſt. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, 29. Auguſt. Goldagio 187,50.,

Serantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebenslenden Inſeratentheil Gruft Huebſciy, beide in Halle. Svrechſtunden ar i
von 9 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſindperſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Dalle ſt
Zeitung in Dalle a. S. zu adreſſiren. en

Döln, 21. Auguſt. Rüböl loco 63,50, per Oktober
Hamburg, 21. Auguſt. Rüböl (unverzoüt) feſt, loco 60,00 Br.
Varis, 21. Auguſt. (Anf.-Ber.) Küdsöl ruhig. Auguſt 60,76, Septbr. 60,75,

September Dezember 61,00, Jan.April 61,75.

Hülſeufrüchte.
BVerlin, 21. Auguſt. (Amrlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00 35,00 Nk.,

Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen 2560 Mt.
de Nordhauſen, 21. Auguſt. Kochlinien 22,00--26,00 Me., Kocherbſen 16 16 Mk.,

Speiſebohnen 20,00-22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Südafrikaniſche MineuCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
SchlußCourſe Nuguſt 1897.

Tendenz feſt.
Bonsnza 4,(0, Buffelsdorn 1 25, Buffels conſ. 0,21, Champ d'or 1,18, Chimes 0,43

Citv 5,37, Comet ?,62, Crown reef 11,25, Durban 6 37, Eaſtrand 4,87, Euſtleigh 043, alle (Saale),empfiehlt alle beſſeren Fabrikale inGoch 1,51, Goldfields 556, Glencairn 2,62, Heurv Nourſe 8,37, Heriot 8,27,
Jumpers 4,75, Klerksdorp Knigbts 4,93, Lancaſter 2,68, Langlaagte 4,31, Lang- Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. o 6iagte B. 1,25, Langlaagte Roval 0 Lutpaards Vlei 1,50, Mainreef 1,12, Modder Berlin, 21. Auguſt. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,60 Mk., Kartoffelmehl 7 ßrrädern
fontein 3,56, Modderfontein extenſion 0.87, Nigel 2.68, Nigeldeep 0,81, Prinzeß 2,62, 16,60 Met., feuchte Stärke Mt. Kartoffeln 5,00——8,00 Mk.
Randfontein 2 37, Roodeport deep 1,18, Sheba 2,43, South Weſt Rand 6,37, Weſt Rand Nordhaufen, 21. Auguſt. Kartoffeln 6,00-—-7,60 Mk., per 100 Kilogramm. zu civilen Preiſen.9,68, African Eſtates 1,;8, Alexandra Anglo french 3,37, Chartered 3,78, Maſhona
land 2,25, Matabelereefs 3 87, Oceana Minerals 6,50, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,59, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1,06, Molyneux 0.81, Bantjes 1,62.

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz: feſt.

Bailey Brilliant Block 3,18. Great Boulder 8,25, Hampton Landsl.
Hampton plains 3,43, Hannans Brownhill 550, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,62,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,53, Mainland Conſols 3,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,

Farbarg 21. Augnſt. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 16--165 Mk.,
Lieferung Sept.Oktob. 16 161 Mtk., Kartoſfelmehl, prima Waare prompt 16 bis
16/, Mt., Lieferung Sept. Oktob. 161 162 Mt., SuperiorStärke 16 168 Mk.,
Superior-Mehl 16* 17 Mk. per 100 Kilogramm,

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 21. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Bauch

fleiſch 2,00-1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,60 Mk.,
r h 50 Mk., Butter 1,80-—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
5,00 per Schock.

e Man Verlange Preislisten. v
Berkaufslokaln Reparaturwerkſtatt

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.5 8943] Otto Giseke.

Zrlib 0,21 W er 0,56, Fi WeſtAuſtr. ſi „06, f a c t Wn W r 0,56, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,00, Wealht of Nordhaufen, 21. Auguſt, Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der Keule, ohne S J
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30-—1,46 Mk., geräucherter Speck 1,50--3,80 t 2Hammelſleiſch 1.10—-120 M. Kalsſleiſch 1.10 1.29 Mt. Land utter 2.00 Mr. Speiſe Famili en-Anrhri chten

Waaren nud Produktenberichte dutter 220—2.40 Mk. feinſte Gutsbutter 250—2,80 Mk. Eier 1,07—1,14 M. per 1 Kilo S
8 gramm, Eier 320—3 40 Mk., Käſe 4,00——5,00 Mk. ver Schock. hh e eHamburg, 21. Augufl. Schmalz. Steam 23,25 Mk., Fairbank 23,00 Mk., Armonr

Spezial 25,59 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 24,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 39,59-—34,00 Mt. Schlachterſchmalz 50 Mk. per NettoCentuer inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 26,59 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27 00 Mart, in Eimeru
à 56 Pfd. 28,69 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 22.,59 Mark, unverzollz.

Fiſche.
Berlin, 21. Auguſt. Karpfen 1,20——2,40 M. Aale 1,27-—-2,40 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,20 Mt., Barſche 0,80-—-1,50 Mk., Schleie 1,00--2,40 Mk.,
Bleie 0.,60 1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 22,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 21. Auguſt. Steinbutt 95 Pig., kleine 45 Pfg., Seezungen 195 Pfg.,
kleine 135 Pfg., Kleiße, große 65 Vfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander
80 Pfg., Schollen große 40 Pfg., mittel 42 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große 16 Pfg.,
uittel 4 Pfg., kleine 3 Vfg., Lachs, rothil. 185 Pfg., Silberlachs i00 Ppfg.,
Lachsforellen 147 Pfg., Flußdechte 65 Pfg., Seehechte 6 Pf Hummer, lebende 250 Pfg.,
Cabilau, große 9 Pfg., kleine 5 Pfg., Lengfiſch 6 P'g., Rochen 4 Pfg., Blaufiſch 5 Pfg.,
Petermännchen 20 Pfg.

Stroh. Hen.
Berlin, 27. Auguſt (Amtlich.) Richtſtroh 4,16——4,75 Mk., Heu 3,80-—-6,00 N. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen 21. Auguſt. Richtſtroh 3,0)-—3,50 Nt., Heu 8,*0—4.00 Mk., für

100 Kilogramm.

Getreide.
Weizen loco matt, bolftein, loco neuer 175--185 Mk.

136 150 Nk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 162., Mais 92. Gerſte feſt.

Wien, 21. Aug. Weizen per Herbſt 12,50 Gd., 15.52 Sr., per Frühjahr 12.27
Gd., 12,22 Gr. Roggen ver Herbſt 3,03 Gd., 9,05 Sr., do. er Früdjahr 9,12 Gd.
8,15 Br., Mais per Juli-Avguſt Gd., Br., vr. Sot?r.-Oktbr. 5,24 Ed.,
5,26 Br. Hafer ver Herbſt 6,65 Gd., 6,67 Bz., pr. Frühjahr 6,80 Gd., 6,82 Br.

Veſt, 21. Aug. Weizen loro ſteigend, per Herbſt 12,22 GSd., 12,34 Gr., per Frühjahr
12,04 Gd. 12,06 Or., Noggen per Herbſt 8,00 6Gd., 8,02 Gd., Hafer ver Herbſt
6,63 Ed., 5,85 Br., Mais ver Aug.-Sepibr 5,12 Gd., 5,14 Gr., pr. Sptvbr.Hktbr.
6,17 Gd., 5,19 Sr., ver MaiJuni 6,17 Gd., 6,19 Br.

Paris, 22. Aug. Enfangsbericht) Weizen feſt, ver Aug. 30,25, pr.
Septör. 25 50, ver Sptbr.-Dzbr. 29,25, ver Nopbr. Febr. 28,80, Roggen behauptet,
per Auguſt 19,90, ver NovemberFebr. 19,30.

Paris, 21. Aug. (Schlusbericht.) Weizen feſt, per Aug. 30,05,
Septbr. 2850. ver Sptbr.Dzbr. 29,10, pr. Novbr. Februar 28,70,
pr. Aug. 19,60, per November- Februar 18,85.

Amſterdam 21. Aug. Weizen auf Termine höher. per Novbr. 220,
e unverändert, do. auf Termine feſt, per Oktbr. 124, pr. März 130,

pr. Ma 30.
Antwerven, 21. Aug.

Hamburg, 21. Aug.
Roggen ioco ruhig mecklendurg. loco neuer Am Sonnabend, 21. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr ver

ſchied ſanft nach langen Leiden meine liebe Frau, unſere gute
Mutter und Schwiegermutter,

frau Friederike Warthmann
geb. Boehler

zu Schlettau bei Löbejün.
Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
ver

Roggen ruhig,

Am 20. d. M. entſchlief ſanft nach langen Leiden unſer guter
Gatte und Vater,

der Gntsbeſitzer
Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

feſt. r n der n u Baumwolle und Wolle. nLondon, 21. Aug. An Küſte eizeniadungen angeboten. Leipzig. 21. Auguſt. Kammzug-Termindandel. La Vlata. Grundmuſter w S SNew-ork. 20. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco f per Auguſt 3.20 Mk. per September 5,290 Mk., per Hktoder 3.20 Mt. Friedrich aus hiäl g.
103* per Auguſt 1618 pr. Sptbr. 99 pr. Oltober 983 ver Dzbr. 98 Mais vr. per November 3,20 Mk., per Dezember Mtk., ver Januar 3.371 Mk., sAuguſt 34/,, pr. Septbr., 35 pr. Dezember 261 Mehl 406, Getreidejracht 3 per Februar 3,171 Mk., per März 3,27 Mk., per April 3.171 Die trauernden Hinterbliebenen.

Chicago, 29. Aug. (Telegr.) Weizen pr. Auguſt 92 per Septbr. 83, Nai 3,17: MNk., per Juni 27 Mk., per Zu 3,177/, Mt.Mats ver Auguſt 29 Umſatz 11,020 Kilogramm, Rnhig. S te u d en, den 21. Auguſt 1897.
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Tägliche nnterhaltunge Veitege der Halleſchen Zeitung.

e a. Wontag, den 23. Auguſt

[Nachdruck verboten.]

Das Haus der Schatten.
32) Roman von Robert Kohlrauſch.

Erſchreckt, beſtürzt, in ſeinem Gefühl, ihr einen Dienſt er
wieſen zu haben, ſcheinbar getäuſcht, griff Bäsmann mit un
ruhigen Händen in die Luft, um ſeinen Kummer und ſeine
Reue der verehrten Beſchützerin des geliebten Kindes auszu
drücken. Sie aber legte beſchwichtigend die Hand auf ſeinen
Arm und ſagte mit der ruhigen Freundlichkeit, die ſie wieder
gefunden hatte: „Grämen Sie ſich nicht, ich wußte ſchon
Alles von meinem Bruder und Sie haben mir wirklich einen
großen Dienſt erwieſen. Jch danke Jhnen. Gehen Sie jetzt,
und wenn Sie mir noch behilflich ſein können, bitte ich Sie
zu mir.“

Die Sorge verſchwand bei ihren Worten aus ſeinen Zügen,
er faßte ihre Hand, die ſie ihm gütig reichte, und ging zur Thür,
um ſich dort noch einmal umzuwenden und Frau Jna geheim
nißvoll und freundlich zuzuwinken. Als er draußen war, barg
er die Tafel, die ihm Stimme und Sprache war, ſorgſam wieder
auf der Bruſt unter dem Rock indem er aber nun der Treppe
zuſchritt, die nach unten führte, ergriff ihn die Erinnerung an
das eben Geſchehene mit erneuter Macht, und die Fäuſte ballend
ſchüttelte er ſie drohend nach der Richtung des Hauſes, wo er
Doktor Jakſch vermuthete.

Vielleicht hätte er die Hände nicht ſo zornig erhoben, wenn
er gewußt hätte, was dort im Augenblick geſchah. Doktor Jakſch
mußte vor Kurzem erſt heimgekommen ſein. Er ſaß, den leichten
Ueberzieher noch auf dem Körper, an ſeinem Schreibtiſch den
Hut hatte er vor ſich hingelegt, dicht neben die Lampe, die er
entzündet, aber nur mit dem Cylinder, nicht mit der Kuppel be
deckt hatte. Die hielt er in den Händen, wie gelähmt für einen
Augenblick durch die Erſcheinung, die ſo plötzlich vor ihn ge
treten war, durch die Worte, die auf ihn niederfielen wie ein
Gewitterſchauer. Er hatte das verzerrte, wutherfüllte Geſicht,
das nun wirklich dem eines raubgierigen, mordluſtigen Thieres
glich, der Frauengeſtalt neben dem Tiſche zur Linken zuge-
wandt und das unverhüllte Licht ließ die Bosheit und Tücke
ſeiner Züge, von denen die glatte Maske jetzt herabgefallen war,
deutlich hervortreten.

„Mein Sohn, jawohl, mein Sohn,“ ſagte die Frau, indem
ſie mit der rechten Hand auf ihre Bruſt ſchlug, in einem Tone,
deſſen ſtammelnde, athemloſe Wuth ſchrecklicher war, als ein
lautes Geſchrei. „Mein iſt er geweſen von Anfang an, denn
Du haſt ihn gehaßt und verleugnet ſeit dem erſten Tage. Er
hätte mein Glück werden können, und Du haſt ihn mir ge-
nommen! Du haſt ihn hinausgeſtoßen zu Fremden, wo die Liebe
der Mutter ihm fehlte, von wo das Heimweh ihn forttrieb in
die weite Welt. Aber das war es ja, was Du wollteſt. Er
morden konnteſt Du ihn nicht es war nicht die Liebe, nicht
die Tugend, nicht Dein Vatergefühl, was Dich davon zurückhielt,
es war nur die ganz gemeine Furcht vor Strafe und Entehrung,

ſo haſt Du ihn verſchwinden laſſen, ganz heimlich, ganz 7

Geräuſch und ohne einen Tropfen Blut zu vergießen.“Er hatte ſich während ihrer Rede erholt von dem Schrecken

den ihr plötzliches Auftauchen in dem halbdunklen Zimmer bat
ſeiner Heimkehr ihm verurſacht hatte die verdammten Ner
ſpielten ihm jetzt manchmal einen Streich! Aber nun hatt
er ſich wiedergefunden, und mit der ruhigen Kälte, die
ihr gegenüber zu zeigen pflegte, ſchaute er, ein wenig lächelnd
zu Fräulein Tietjens hinüber. Dann ſtand er auf, deckte die
Kuppel auf die Lampe, daß mattere Helle ſich über das Zimmerbreitete, zog langſam den Ueberzieher aus, hing ihn an r

Kleiderhalter neben der Thür und ſagte, zum Schreibtiſch zurück
kehrend: „Wenn es Dir möglich iſt, ſo laß uns die Sache etwas

weniger theatraliſch behandeln.“
Ohne auf ihn zu hören, fuhr ſie fort in ihrer leidenſchaft

lichen Rede der Zorn allein, der ihr in der Bruſt emporquoll,
hatte ſie für einen Augenblick verſtummen laſſen. „Aber Du
haſt Dich getäuſcht, wenn Du gemeint haſt, er wäre ſo gefällig
geweſen, zu verſchwinden auf immer. So wahr ich ſelbſt in
dieſem Augenblick vor Dir ſtehe, mein Sohn lebtEr hatte vom Tiſch eine feine Pinzette aufgenommen und

zupfte damit an den langen, röthlichblonden Haaren, die auf den
Außenſeiten ſeiner Hände wuchſen. „Das iſt ja htereßant
ſagte er höflich und kühl.

„Jawohl, er lebt! Und nicht ſo weit von Dir, wie Du es
wünſchen möchteſt, nein, ganz in der Nähe, in dieſer ſelben Stadt,

in dieſem ſelben Hauſe 4Wenn ſie gemeint hatte, Ueberraſchung und Schrecken
auf ſeinem Geſichte zu leſen bei dieſen Worten, ſo hatte ſie ſich
getäuſcht. Sie ſah auch jetzt wieder das glatte Lächeln auf ſeinen
Zügen, und dieſer Anblick vermehrte noch ihre Wuth. „Du haſt
ihn von Dir geſtoßen, aber er iſt doch wieder zu Dir zurück
gekommen. Der Zufall, oder ſoll ich es Schickſal nennen
Dir zum Aerger, Du meineidiger, glaubensloſer, frivoler Bube

ja, das Schickſal hat ihn hierher gebracht unter das Dach
dieſes Hauſes

„Etwas leiſer, wenn ich bitten darf. Du wirſt die Leute
hierher ſchreien, und ich dachte, es wäre Dir nicht erwünſcht,
wenn man von unſerem Verkehr erführe.“ 1

Sie hatte nun wirklich die Stimme zu lautem Drohen er
hoben, die Worte, die zuerſt einzelnen, ſchweren Regentropfen ge
glichen hatten, ſtrömten jetzt feſſellos hervor in ungehemmter,
mächtiger Fluth. Auch ſeine höhniſche Warnung brachte ſie nicht
zum Schweigen oder zur Mäßigung.

„Mögen Sie's erfahren, ich frage nicht mehr danach.
Jch ſelbſt, ja, ich ſelbſt möchte es ihnen entgegenrufen: ich
bin in Schmach und Jammer, aber hier iſt der Mann, der
mich zu dem gemacht hat, was ich bin! Um ſeinetwillen
habe ich Ehre, Familie und Heimath verloren, um ſeinetwillen
habe ich im Schatten der Sünde gelebt ſeit vielen Jahren.
Und was hat er mir gegeben für meine Opfer Hohn und
Verachtung, Spott und Mißhandlung. Er hat nicht gegeben,
er hat nur genommen. Den Sohn, den ich liebte, der mir
hätte erſetzen können, was ich verloren hatte, von der



Bruſt hat er ihn mir geriſſen und ihn ſeiner Mutter ent
fremdet

Mit einer Stimme, ſcharf und hart wie das Metall, das
er noch immer in der Hand hielt, unterbrach ſie der Mann.
„Du ſchwärmſt und phantaſirſt. Es wäre nützlicher für Dich
und mich und vielleicht auch für einen Dritten, wenn Du mit ver
nünftigen Worten mir ſagteſt, was Du erfahren haſt, wann, wie
und wo Du es erfahren haſt.“

„Jch will es Dir ſagen,“ gab ſie mit ungeminderter
Leidenſchaft zur Antwort „weil ich nicht glaube, daß es
ihm Schaden bringen kann, und weil es Dir zeigen ſoll, daß
es ein Schickſal und eine Vergeltung giebt. Oder iſt es
vielleicht keine Kette von Urſache und Wirkung, wenn dieſelbe
Frau, durch deren Hilfe Du den Sohn von Dir und mir los-
reißen wollteſt, hierher kommen muß in dieſes Haus durch
Deine Schuld, um den Verlorenen wiederzuerkennen nach vielen
Jahren Jch ſage: durch Deine Schuld! Hätteſt Du einem
kranken, ſchutzloſen Kinde die Hilfe nicht verweigert, die Du ihm
und ſeinem Vater zu vielen Malen verſprochen hatteſt, niemals
hätte das Kind hier eine Zuflucht gefunden, niemals hätte
jene Frau, die ihm verwandt iſt, die Schwelle dieſes Hauſes be
treten.

„Was iſt das für eine Frau, von der Du redeſt
Er hatte die Pinzette jetzt auf den Tiſch gelegt, den Kopf
zurückgeworfen und ſchaute ſie mit kalten Blicken ge
bieteriſch an.

„Dieſelbe, der Du den Knaben übergeben haſt und der
er entlaufen iſt. Jch kenne ſie, Du weißt es, denn in der
erſten Zeit hatteſt Du es mir erlaubt, mein Kind noch zu
weilen zu ſehen, und als Du es mir verboten hatteſt, bin ich
noch einmal heimlich dort geweſen. Es iſt zu lange her,
und mein Sohn war zu klein, als daß ich ihn jetzt hätte
wiedererkennen können, wenn er mir begegnete, hier, in dieſem
Hauſe! Aber die Frau iſt hierher gekommen, ich habe ſie ge-
ſehen, und ſie iſt eine zuverläſſige Zeugin, wie Du anerkennen
wirſt.“

Er war aufgeſtanden und ging auf der Schattenſeite
des Zimmers ein paar Mal auf und nieder. Dann ſtellte er
ſich, ein böſes, gefährliches Lächeln auf dem Geſicht, nahe vor
Fräulein Tietjens hin. „Nun, meine Theuere, ich ſehe, Du biſt
ganz gut unterrichtet. Aber ich bin doch immer noch ein
wenig raſcher und beſſer au fait, als Du mit Deiner Frauen
zimmerklugheit. Was Du mir da als ein großes, neu entdecktes
Geheimniß auskramſt, ich habe es ſchon ſeit vierzehn Tagen
gewußt.“

„Du haſt es gewußt?“ ſtammelte ſie, von Ueberraſchung für
einen Moment gelähmt.

„Und Du ſelbſt warſt ſo gütig, mir auf die Spur zu
helfen.“ Er hatte die Schublade ſeines Schreibtiſches geöffnet,
das kleine Gebetbuch, das er bei Neuert gefunden hatte, heraus
genommen und warf nun mit einer nachläſſigen Bewegung auf
die Platte des Tiſches.

„Dies Buch? Jch verſtehe Dich nicht, ich habe es
ihm gegeben, als er noch klein war, als ich ihn das letzte Mal
beſuchte.“

„und ich habe es bei ihm gefunden, als er ein großer
Schlingel geworden war.“

Sie blickte ſchweigend in das Buch hinein, das ſie empor
gehoben und geöffnet hatte, las die Worte, von ihrer eigenen
Hand auf die erſte Seite geſchrieben, und als ſie nun wieder
ſprach, hatte die haltloſe Leidenſchaft einer ruhigen Würde Platz
gemacht. „Du haſt es alſo gewußt! Und haſt es über das
Herz gebracht, mir nichts davon zu ſagen, obwohl es Dir nicht
fraglich ſein konnte, daß unſer Sohn das einzige Band war, das
es zwiſchen uns noch gab. Jn der Hoffnung, mit Deiner Hilfe
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ihn doch vielleicht noch einmal wiederzufinden, bin ich in Deiner
Nähe geblieben, in der Nähe eines Mannes, den ich verachtete. Um
dieſes Sohnes willen habe ich Dich nicht verlaſſen, wie ich es
lange geſollt hätte, und habe Spionendienſte bei einer Frau ver
richtet, die Du begehrteſt, denn Du kennſt keine Liebe. Ja,
ich will Dir das Letzte noch ſagen im Herzen habe ich einen
Traum genährt, es könnte vielleicht an unſerem Lebensabend,
wenn Du alle äußeren Ehren erreichſt hätteſt, die Du erſtrebteſt,
eine gemeinſame Aufgabe für uns werden, das Glück unſeres
wiedergefundenen Sohnes zu fördern. Heute haſt Du mir
auch dieſen Traum genommen. Es giebt nun keine Ver-
bindung mehr zwiſchen Dir und mir. Meinen Sohn aber
fordere ich für mich. Geh' Du Deines Weges und laß' mich
meinen gehen, aber vorher ſoll dieſer unglückliche, kranke,
verlaſſene Menſch dort oben erfahren, daß er noch eine Mutter
hat.“

„Ein hübſcher Abgang,“ ſagte der Doktor, „Du würdeſt
einen Applaus haben, wenn Du mit dieſer Rede von der Bühne
abträteſt. Aber hier ſind wir im Leben, nicht auf der Bühne,
und darum muß ich Dir ſagen, daß Deine Sentimentalitäten
dieſem Burſchen gegenüber durchaus nicht angebracht ſind. Wir
wollen nicht darüber ſtreiten, von wem er ſeine vortrefflichen
Eigenſchaften geerbt haben mag, jedenfalls hat er ſie mit
Virtuoſität ausgebildet. Er iſt keineswegs ein nützliches Mit
glied der menſchlichen Geſellſchaft geworden.“

„Haſt Du etwa verſucht, es aus ihm zu machen
Ohne auf ihre Unterbrechung zu achten, fuhr er fort.

„Nein, er iſt überhaupt kein Mitglied der Geſellſchaft mehr.
Er hat ſich ſelbſt von ihrer Gemeinſchaft ausgeſchloſſen. Er iſt,

ich habe die Beweiſe dafür in den Händen ein Feind
der öffentlichen Ordnung, ein Mann des Umſturzes, er iſt, ich
muß es mit Bedauern ausſprechen, ein Anarchiſt geworden.“

Eine plötzliche, furchtbare Veränderung ging mit ihr vor.
Jhr Geſicht verzerrte ſich und wurde einer weißen, ſchmerz-
entſtellten Todtenmaske gleich. Jhre Augen ruhten für einen
Augenblick auf dem Buch und einigen Papieren, die der Doktor
mit ihm zugleich auf den Tiſch gelegt hatte, dann hefteten ſie
ſich mit einem Ausdruck ſteinernen Entſetzens auf ſein Geſicht.
Sie hob die Hände hoch empor und griff mit den Fingern, die
ſich zuſammenkrampften, in die leere Luft. Er glaubte zuerſt,
ſie wolle ſich auf ihn ſtürzen, und faßte nach einem ſcharfen,
ärztlichen Jnſtrument, das in ſeiner Nähe lag, aber ſie berührte
ihn nicht. Auch dauerte das tiefe Schweigen, das entſtanden
war, nur einen kurzen Moment. Dann kam ein Schrei aus
ihrer Bruſt, ein wilder Ton des Abſcheus und der Verzweiflung,
und indem ſie ihm zurief: „Jetzt weiß ich, was Du mit ihm vor
haſt!“ ergriff ſie das Buch und die Papiere, drückte ſie an ihre
Bruſt und ſtürzte an dem Doktor vorüber zur Thür, die ſie auf
riß und laut hinter ſich zuwarf.

„Teufel!“ murmelte er. Ein kurzes Nachdenken feſſelte
ihn noch an ſeinen Platz, dann griff er eilig nach ſeinem
Hut, eilte gleichfalls zur Thür und ſtürmte die Treppe hin
unter.

Abwärts führte ihn ſein Weg, aufwärts glitt ihre Geſtalt
über die knarrenden, ausgetretenen Treppen des alten Gebäudes.
Aufwärts, bis ſie im Giebelraum vor Neuerts Zimmer Halt
machte und einen Augenblick Athem ſchöpfte nach ihrem eiligen
Lauf. Dann klopfte ſie leiſe an die Thür des kleinen Gelaſſes,
das ihr Sohn bewohnte.

(Fortſetzung folgt.)

C.
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Deiner 3 vielfach mit Spitzen und Tüll garnirt und harren nur noch derete. Um Das Kirſchfe ſt hegen die das Köpfchen zu ſchmückenden Blüthen
e ich es in Naumburg a Saale kränze, aus natürlichen oder künſtlichen Blumen gewunden, bereit,

t dem Ganzen „die Krone“ aufzuſetzen, ſo erfordert doch dieau ver Bei meiner neulichen Rückreiſe aus dem Weſten, ſo erzählt wichtige Friſtrſrage geraume Zeit. Als Haartracht ſchien ent
SDa, ein Mitarbeiter der „Kr.-Ztg.“, beſchloß ich, als die ehrwürdigen weder aufgelöſtes, im Nacken lang herabwallendes Haar oder

ch einen Thürme des Domes zu Naumburg a. S. auftauchten, in der Locken nach der langjährigen Uebung vorgeſchrieben zu ſein. Da
tsabend, alten Huſſitenſtadt einen Ruhetag zu machen. Mit der vom j aber zur künſtvollen Herrichtung ſolcher 15 bis 1600 Locken und
ſtrebteſt gahrpof abgehenden Dampfſtraßenbahn war bald die Stadt, die anderer lieblichen Köpfchen die ſämmtlichen Friſeuſen Naum-

i eit 30 Jahren nicht geſehen, erreicht und eine flüchtige Um burgs ſchwerlich ausgereicht haben dürften, ſo wird wohl zu
unſeres ſchau ergab, daß in einem kaum geahnten Umfange der Ort meiſt Mutterchen dieſes ſchwierige Geſchäft haben machen

Du mir durch neue prächtige VillenStraßen faſt nach allen Seiten hin, müſſen.
e Ver namentlich nach dem Bürgergarten zu, ſich vergrößert hat. Jn Um 2 Uhr Nachmittags füllten ſich die Straßen mit ſolchen
hn aber allen Straßen, beſonders in denen der inneren Stadt, wehten feſtlich gekleideten und geſchmückten Mägdelein, die nach dem

en ne Fahnen in deutſchen Farben, die Stadt hatte offenſichtlich Aufſtellungsplatz eilten. Um 3 Uhr iſt die Aufſtellung vor deniß' mich en vollendetſten Feſtſchmuck angelegt. d welchem Zweck? Und Schulen beendel und unter Muſik und Trommelſchlag ziehen die
kranke, ſo außergewöhnlicher Zeit Kaiſerbeſuch oder TruppenEinzug Kinder in die große, vor Kurzem im Jnnern ganz neu herge

Mutter och nicht in Sicht? „'s iſt ja die Feſtwoche,“ erhielt ich wieder richtete Wenzelskirche, nahe dem Marktplatz belegen. Jch war
holt auf meine Frage nach dem Grunde zur Antwort, „die Kirſch ſo glücklich, unweit des Portals einen Platz zu erringen end
feſtwoche.“ Ich hörte dann weiter, daß das ſonſt Ende Juli ab los erſchien der Einmarſch der Kindertruppen in das prächtige

würdeſt gehaltene „Kirſchfeſt“ ſeit einigen Jahren in den Monat Auguſt hochgewölbte Gotteshaus. Endlich ſind alle Feſtzügler einge
e Bühne verlegt ſei, weil die Feier im Juli ſtets ſtörend in die Schul treten und das Publikum ſtürmt durch das leider! einzige
Bühne, erien geben und dadurch das Feſt eine Beeinträchtigung er Portal nach; „ein bischen Drängeln“ ſchienen die guten Naum-

talitäten ahren habe. Jetzt ſei es nun im beſten Gange, heute ein Ruheburger wacker zu verſtehen. Mir gelang es, als in den vorder
Wi tag, aber morgen, Donnerstag, ſei der „Haupttag“, der Feſt ſten Reihen einer, in der Kirche Fuß z faſſen. Jch muß ge

Wir auszug der Schulmädchen der ganzen Stadt. Das traf ſich ja ſtehen, der erſte Eindruck unter den Klängen des Dankliedes
efflichen gut von Stund an ſchwirrte in meinem Kopfe nur noch die „Nun danket alle Gott“, von Tauſenden von Kindern geſungen
ſie mit allbekannte Melodie des luſtigen Liedes: „Die iſt zogen mit Begleitung der volltönigen Orgel, war ein überwältigender.

es Mit gen Naumburg“ u. ſ. w. Bevor ich die Feier ſelbſt ſchildere, Wo auch das Auge hinſah, überall im ganzen großen Schiff der
dürfte den Leſern nicht unwillkommen ſein, die Entſtehung dieſes Kirche fiel der Blick auf feſtlich geſchmückte Kinder und
Kirſchfeſtes in Kürze vorauszuſchicken. Der Biſchof von NaumKinderchen, jedes 7 mit Blumen, Kränzen oder Kronen
burg, Gerhard v. Goch, hatte nämlich auf dem Konzil zu Koſtnitz geziert mit Vorliebe ſchienen die friſchen gluthrothen Blüthen

er fort. für Huß' Tod geſtimmt und Prokopius, der Führer der Huſſiten der Granatbäume aus den zahlreichen Gärtnereien der Stadt
in dem blutigen Kriege 1432, hatte gedroht, deswegen die Stadt und Umgegend Verwendung gefunden zu haben. Noch lieblichert mehr. zu zerſtören. Der grauſame Prokopius erſchien mit einem Heere geſtaltete ch der Anblick vom Chor herab: man ſah wie

Er iſt, vor der Stadt und ſchickte durch zwei Bauern einen Zettel mit auf einen großen beweglichen Blüthengarten, die Kirchſtuhl-
n Feind der Aufſchrift in die Stadt: „Denen zu Naumburg ſoll keine Reihen glichen wahren BlumenRabatten. Nach dem Geſange
iſt, ich Gnade zukommen und angedeihen.“ Darob allgemeiner Schrecken zweier Verſe des erwähnten Dankliedes betrat der Prediger

und Niedergeſchlagenheit in der Stadt. Ein ehrſamer kluger Müller die Kanzel und legt ſeiner Dankespredigt die
en. Schloſſer daſelbſt, Namens Wilhelm Wolf, der als Viertels- Worte des 100. Pſalmen: „Jauchzet dem Herrn alle
ihr vor. neiſter (nach jetzigem Begriff Stadtrath) dem hohen Rathe an Welt! Dienet dem Herrn mit Freuden, kommt vor ſein Ange
ſchmerz gehörte, kam mit dem Vorſchlage: man ſolle alle Kinder in ſicht mit Frohlocken!“ zu Grunde. Jn überaus anſprechender

p einen weißen Sterbekleidern ins feindliche Lager abſchicken, damit dieſe herzgewinnender Weiſe legte der Prediger den Kindern die Uebung
r ein dort vor dem Heerführer einen Fußfall thäten und fleheten, doch des Gehorſams und der Dankbarkeit gegen Gott, gegen die
Doktor die Stadt zu ſchonen. Man fand den Vorſchlag ganz annehm Eltern und Lehrer ans Herz. Nach Schluß der Kirchenfeier eilte

teten ſie bar, und alle Kinder im Alter von 7 bis 14 Jahren (238 Knaben ich nach dem Marktplatz, um vom erhöhten Standpunkte der
Geſicht. und 321 Mädchen) zogen unter Wolfs Führung ins Lager des erſten Etage eines Hauſes aus den Zug zu ſehen. Selten
ern, die Prokopius. Die Kinder fielen auf die Kniee und riefen beſtändig wird ein ſchöneres, ähnliches Bild am Menſchenauge vorüber

4 „Gnade, Gnade Der grimmige Huſſitenführer fand ein menſch als dieſe Mädchenſchaaren! Den Zug eröffnete ein Muſike zuerſt, liches Rühren, beruhigte die Kinder, es ſolle ihnen und der Stadt korps, deren noch weitere drei im Zuge ſich befanden. Der
ſcharfen, kein Leid geſchehen, und ſchließlich bewirthete er die ganze Kinder Rektor der BürgerMädchenſchulen ſchritt voran und nun folgten
berührte ſchaar mit „Wein und Kirſchen“. Vor Freude tanzten die Kinder unter Begleitung der betreffenden Lehrer die einzelnen Schul
tſtanden im Lager und kehrten Abends wohlbehalten als Retter ihrer klaſſen in Reihen zu je vier Mädchen. Ab und zu trugen
rei aus Vaterſtadt zur großen Freude der Eltern heim. Prokopius hatte Knaben in ſtilvollen Marſchallsuniformen, von Fahnenjunkern
rei au folgenden Tages ſein Lager abgebrochen und ward nicht mit bekränzten Marſchallsſtäben begleitet, die Schulfahnen. Jch
veiflung, mehr geſehen. Zum Andenken an dieſe Begebenheit iſt ſeitdem habe deren dreißig gezählt, darunter ein ganz neues blauſeidenes
ihm vor am 28. Juli jährlich ein Kinderfeſt, das Kirſchfeſt, gefeiert Banner, welches als Geſchenk eines jenſeits des Ozeans lebenden
an ihre worden. Dies die Hiſtoria. An dem vorhergegangenen Naumburgers bezeichnet wurde. Jn dem lachenden, hellen
ſie auf Dienstag hatte das Feſt mit dem Auszug der Knabenſchulen Sonnenſcheine kamen die reizenden Sommertrachten der 1500

auf die Schützenwieſe begonnen und am Donnerstag ſollte nun (nach anderer Mittheilung 1600) ſchmucken Mädchen, ſowie die
der Auszug der Mädchenſchulen, der als der Glanzpunkt der prächtigen Schärpen in den lebhafteſten Farben und die ſchon

feſſelte Feſtwoche gilt, ſtattfinden. Ein heißer, ſonniger Sommertag erwähnten blumenreichen Kopfputze zur vollen Geltung bei jedem
ſeinem war an dieſem Donnerstag angebrochen, die Straßen einzelnen Kinde konnte man die Freude, die gehobene Stimmung

wimmelten ſchon in den frühen Morgenſtunden von Gäſten aus auf dem Geſichte leſen. Der Zug ließe ſich vergleichen mit einem
ppe hin der Umgegend, bildet doch der Beſuch des Naumburger Kirſchbreiten, rieſengroßen, weißen, mit Blumen beſäeten Bande, was

feſtes für viele Familien aus Nah und Fern eine feſtſtehende ſich langſam fortbewegt. „Euch ruh'n noch in der Zeiten Schooße
Geſtalt Nummer im Programm für den Sommer. Morgens 8 Uhr die heitern und die ernſten Looſe,“ dachte ich bei dem Anbl t
ebäudes. durchzog ein Trommler und Pfeiferkorps von etwa 30 Mann dieſer vielen lieblichen und jugendlichen Mädchengeſtalten! Herte

Halt richtiger Knaben in regelrechtem Marſchtempo die Straßen, habt Jhr einen gemeinſamen Weg mit Blumen beſtreut! Und
er um Allarm zu ſchlagen. Jn Wirklichkeit war aber dieſer Weck- wie verſchiedene Pfade werdet Jhr ſpäter, oft mit Dornen am

eiligen ruf für die anderthalbtauſend kleine und große Mäbchen gar Wege, wandeln müſſen! O ſelige Kinderzeit! Jn dem ſchier end-
Selaſſes, nicht erforderlich, denn wohl nicht der kleinſte Theil der jugendloſen Feſtzuge mochten ſich kaum ein halbes Dutzend Kinder in

lichen Feſtzugsgenoſſen ſoll, wie man mir verſicherte und woran dunkeln Kleidern befinden weiß war die Grundfarbe, hin und
ich auch gar nicht zweifle, ſchon mit des Tages Grauen den wieder einmal zeigten ſich, wie zur Steigerung der Pracht des
ſüßen Schlaf quittirt haben, um ja nicht an dieſem Glanztage Zuges, auch roſafarbene und zitronengelbe Kleider. Den Schluß

den Anſchluß zu verſäumen. Die Koſtümirung der lieben des Zuges bildete eine höhere Töchterſchule, deren Schülerinnen
Töchterchen legte freilich dem nicht minder höher ſchlagenden vermuthlich auch ſchon in den „höheren Semeſtern“ ſtanden;
Mutterherzen nicht leichte Arbeit auf. Sind auch die duftigen von dieſen Feſtzüglerinnen hatten mehrere ich zählte 15 oder
weißen Kleider für Annchen, Grethchen, Mienchen und Mariechen 16 nicht umhin gekonnt, zum Schutze ihres Teints und wohl
längſt mit tadelloſer Sauberkeit geſtärkt und geplättet, kunſivoll nicht zur Freude der Manen des Viertelsmeiſters Wolf und des
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ſo leutſeligen Kinderfreundes Prokopius den ſchattenſpendenden
bei dem Ausmarſch anno 1432 nicht in Benutzung geweſenenSonnenſchirm von dunkeln und hellen Farben übet ſich auszu

ſpannen, nicht gerade zum Vortheil der nun nicht erkennbaren
jugendlichen Trägerinnen und nicht zu Gunſten des Schlußbildes

t ges Die Muſikkorps ließen es an klingendem Spiel
nicht fehlen.

Auf dem Feſtplatze begann alsbald ein buntes Treiben.
Die Kinder vergnügten ſich mit Vogelſchießen und mit allerlei
anderen Spielen. Jn den Sälen des Schützenhauſes wiegten
ältere Generationen trotz aller Hitze ſich im Tanze. Um den
anzen großen Feſtplatz ſind ſchmücke Zelte von tadelloſem Leinen

ſtraff, niet- und nagelfeſt aufgebaut, welche für zahlreiche
amilien während der Feſtwoche eine echte und rechte, luftige
ommerwohnung bei Tage über bilden. Jch zählte einige fünf

zig ſolcher Familienzelte. Sie ſind wahre Muſterſtätten der
h Wer eintritt, iſt willkommen. Jedes Zelt iſt
vollſtändig und fein ausmöblirt, mit Gardinen ausgeſtattet und
die Hausfrau fügt auch hier zu dem guten „den Glanz und den
Schimmer“. An der Südfront des Platzes befindet ſich das
Zelt des Magiſtrats und der Stadtvertreter. Ein Einblick ge
lang mir nicht, denn eben begrüßte, als ich vorüberkam, das
Stadtoberhaupt, der Oberbürgermeiſter, umgeben von den Stadt
vätern, die Kommandeure der in Naumburg in Garniſon ſtehen
den Truppen. Jn der Weſtfront der mehrſach auch mit Gas
einrichtung ausgeſtatteten luftigen Bauten befand ſich das große,
höchſt behaglich und geſchmackvoll ausgeſtattete Lehrerzelt. In der

ſtfront erregte ein Zelt, über deſſen Portal drei kleine, bunte, vom
Alter und der Witterung ſchon etwas ſehr mitgenommene Oelbilder
chen angebracht waren, die Aufmerkſamkeit; die Bilder ſtellten, aus der
Biertonne 2c. zu ſchließen, Szenen dar aus dem heiteren Verkehr der
Themis mit den Jüngern der Jurisprudenz. Man nannte
den geräumigen Bau „das Refendarienzelt“. Sowohl Nachmittags
als auch in ſpäter Stunde ging es darin ſehr ſtill zu. Man
vermuthete, daß alle Fidelitas der jungen Juriſtenwelt für den
folgenden Abend aufgeſpart würde, an dem ſeit rechtsverjährter
t die Referendarien ihren humorvollen Umzug mit bunten

aternen halten. Auch ein Keglerklub hatte ein eigenes Heim
aufgeſchlagen und kredenzte in gut thüringiſcher Gaſtfreundſchaft
den Labetrunk in ungezählten Auflagen. Doch wo bleiben
denn, werden die geehrten Leſer nun fragen, die Kirſchen, die
dem Feſte den Namen gegeben Jch geſtehe, ich habe nicht eine
zu Geſicht bekommen; möglich, daß ſie in S der neuen,
maſſenhaft ſchon verbreiteten KirſchbaumKrankheit, der Monilia
fructigena (Fruchtſchimmel) bei den Sauerkirſchen und des
Clasterosporium Amygdalearum bei den Süßkirſchen, total miß-
rathen ſind oder ſich jetzt für etwa 3000 Schulkinder nicht mehr
beſchaffen laſſen und deshalb vom VergnügungsMenu geſrichen
ſind. Dagegen konnte man in dem großen Zelt der alt-
renommirten Furchtſchen Konditorei ſehen, wie ſchnell die hohen
Aufhaue von Kirſchkuchen Abnehmer fanden. Ueberall wurden
bunte Poſtkarten beſchrieben, die in köſtlicher Apetüw
die Szene zur Darſtellung brachten, als der Meiſter Wolf
ſeine Kinderſchaar dem anfangs ſo blutdürſtigen Prokop, um
geben von ſeinen bösbärtigen Rittern und Reiſigen, vorſtellt und
z n r luſtiger Kindertanz, verbunden mit Kirſchenpflücken,

arauf folgt.
Bei eintretender Dunkelheit ſtrahlten der Platz und die ganze

im Lichterglanz, bunte Lampions umrahmten die
Portale der Sommerbauten, drinnen in den „guten Stuben“
wurde getafelt, und überall bis zur ſpäten Nachtſtunde traf man
heitere Kreiſe, nirgends eine unliebſame Störung.

„So werden noch viel fröhliche Menſchen
„Lang nach uns des Feſtes ſich freu'n!“

Wohl ihnen! Iſt doch Heiterkeit, wie Göthe ſagt, die beſte
Bürgſchaft für ein langes Leben.

Allerlei.
Eine werthvolle Statue. Als diesjährige Preisaufgabe iſt vom

Kaiſer die Ergänzung des Kopfes am Gypsabguß der ſogenannten
Saburoffſchen Bronzeſtatue beſtimmt worden. Ueber die Statue, die
ſich ſeit März 1884 im Beſitze der Königlichen Muſeen zu Berlin de
findet, veröffentlicht R. Keküls von Stradonitz im „Jahrbuch der
Königl. preuß. Kunſtſammlungen“ einige archäologiſche Bemerkungen.
Die Bronzeſtatue wurde danach ſeiner Zeit mit dem größten und
wichtigſten Theil der früher Saburoffſchen Sammlung (Marmorwerken,
Zronzen, bemalten Vaſen) für die Königlichen Muſeen angekauft. Bei

den ungefähren Schätzutgen, die dem gezahlten Geſammtvreiſe zu
Grunde lagen, hat man den Werth dieſer Bronzeſtatue auf 80 000 bis
100 000 Mark angeſchlagen, ein Anſatz, der bei der Seltenheit großer
antiker Bronzefiguren und bei der ungewöhnlichen Schönheit des Werkes
nicht zu hoch war. Jtalieniſche Fiſcher hatten die Figur angeblich im
Buſen von Salamis aufgeſiſcht; ſie kam zunächſt in Privathände,
wechſelte dann mehrfach den Befitzer, bis ſie ſchließli h v. Saburoff,
ruſſiſcher Geſandter in. Athen, von einem atheniſchen Kunſthändler
kaufte. Wenn über den wahren Anrn auch nichts Beſtimmtes
bekannt iſt, ſo lehrt doch der Augenſchein, daß die Figur im
Meere gelegen hat. Die ganze Oberfläche iſt ſo zernagt und zerfreſſen,
wie es ſich nur durch die lang andauernde Einwirkung des Seewaſſers
erklärt. Außerdem ſaßen auch noch bei der Ueberführung in die
Kgl. Muſeen auf einigen Stellen der Oberfläche Ablagerungen des

eeres, Theile von Muſcheln und dergleichen, welche ſpäter behutſam
entfernt worden ſind. Es ſind dies die Stellen, die jetzt kupferfarben
dloßliegen. Rechts und links vom Halſe, nach den beiden Schultern
zu, erkennt man die deullichen Spuren von je zwei Locken. Sie heben
ſich vollkommen klar durch die beſſere und glättere Erhaltung
der Stellen, auf welchen die Locken aufſaßen, aus der rauheren und

Umgebung heraus. Dieſe einſt von den Locken bedeckten
ſtellen zeigen die Einwirkung des Meerwaſſers nicht, ſie müſſen alſo

bis zur Auffindung durch die Locken geſchützt geweſen ſein. Mehr
mals iſt die Vermuthung geäußert worden, daß die Statue bei ihrer
Auffindung ihren Kopf noch beſeſſen, der dann gewaltſam abgeſchnitten
und einzeln verkauft worden ſein möge. Der ſcharfe Rand des Halſes
mit ſeiner ſchwachen Oxydation könnte auch dieſe Meinung ftützen.
Kekuls von Stradonitz erklärt die Beſchädigung indeß auf andere
Weiſe. Die Statue lag als Ganzes mit ihrem Kopfe lange Zeiten im
Meer. Das Salzwaſſer, das auch durch die Augen und Mund-
öffnung ins Innere drang, lockerte die Fugen. Die Fiſcher, welche die
Figur auffiſchten, haben ſie an den Füßen und Beinen gepackt. Der
nach unten hängende Kopf wurde durch das Gewicht des im Jnnern
befindlichen Waſſers in ſeinen gelockerten Anſetzfugen ſammt den
Lockenenden vom Körper abgelöſt und verſchwand in der Tiefe, als
der Körper herausgezogen wurde. Denn nicht nur der Kopf war
einzeln gegoſſen und angeſetzt, ſondern auch noch andere Theile
Völlig deutlich zeigen die beiden Arme die Anſetzfugen. Der Guß iſt
übrigens nur mangelhaft gerathen, und größere und kleinere Flickſtücke
dienten dazu, die Gußfehler zu verdecken.

Daß dem ernſten Beruf der Krankenpfleger auch die humor
volle Seite nicht fehlt, davon legt, das kleine der letzten Nummer
der „Frauenhilfe“ entnommene Gedicht einer Schweſter des von Herrn
Profeſſor Zimmer geleiteten Ev. Diakonievereins in Herborn Zeugniß
ab. Es lautet:

Aus dem Kinderhospital.
„Kurt, wie geht es Dir, mein Junge
Zeige mir doch mal die Zunge
Ra, die iſt ja wunderſchön;
So, nun laß den Puls mal ſeh'n.
Zweiundſiebzig, auch ganz gut
Siehſt immer Muth
Und wie war denn heut die Nacht,
Haſt Du wieder viel gewacht
„Nein, ich hab geträumt ſogar,
Daß ich in dem Himmel war,
Und da war ich immerzu
Solch' ein Doktor, grad wie Du.
Aber Du warſt Engeljunge,
Und Vu zeigteſt mir die Zunge,
Und ich gab Dir jeden Ta
Medizin, die ich nicht mag

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Ludwig XIV. in Wort und Bild. Mit ca. 550 Text
illuſtrationen, Vollbildertafeln, Karikaturen und Autographen. Nach
den berühmteſten Malern, Bildhauern und Stechern damaliger Zeit
von Emil Bourgeois, übertragen von Oskar Marſchall v. Bieberſtein.
Lieferung 13 bis 20 à 60 Pfennige. Verlag von H. Schmidt u.
C. Günther in Leipzig. Die bekannte Verlagshandlung, welche ſich
bereits mit der Herausgabe mehrerer das Leben Napoleons I. be
t Werke rühmlichſt hervorgethan hat, bietet mit dieſem

iefer ungswerke dem deutſchen Volke für einen äußerſt wohlfeilen
wiederum eine ganz hervorragende literariſche Gabe. Autor und

erleger unternehmen es, das Leben des glänzenden Fürſten, welchen
die Geſchichte mit Recht den Sonnenkönig genannt hat, in umfaſſender
Weiſe zu ſchildern ſie bieten neben einer ungemein feſſelnden und
hiſtoriſchgetreuen Darſtellung einen in ſeiner Reichhaltigkeit geradezu
unerreicht daſtehenden Bilderſchmuck, den ſie den franzöſiſchen Gallerien,
ſowie den Staats und Privatſammlungen entnommen haben. Die vor
liegenden 8 Lieferungen 13 bis 20 enthalten nicht weniger als
10 Voll und 149 Textbilder. Wer ſich für die Geſchichte jener Zeit

dem ſei das koſtbare Werk angelegentlichſt zur Anſchaffung
empfohlen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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